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lin, 17. Sept. Amtlich. Ueber dem Schlachtfeldeman viel Verdun errangen unſere Luftſtreitkräfte am 13.,
nkelrüben, und 15. September trotz zahlenmäßiger feindlicher Ueber
n der Er- jenheit und ungünſtiger Witterung wiederum einzigda-
eſtehenden hen d e Erfolge. Die überlegene Kampfkraft unſerer
ndererſeits agdſtreitkräfte ermöglichte unſeren Arbeitsflugzeugen
t. Kohl d Ballonen die faſt unbehinderte Unterſtützung der kämpfen

dieſe die Erdtruppe. An den drei Tagen ſchoſſen unſere Jagdfliſe
in wirden n hert 44 feindliche Fluggeuge und s Ballone ab.
t. x Serra- ſachträgliche Feſtſtellungen haben die Zahlen der in den Heeres-
gt am Michten erwähnten Abſchüſſe noch erhöht. An der geſamten
rasfaaten. Want wurden am 13. September 21 feindliche Flug

Luge und ein Ballon, am 14. September 46 feind
Mat jche Flugzeuge und neun Ballone und am 15. Sep-

er Aktien Muber 28 Flugzeuge und 15 Ballone abgeſchoſſen.
tattfinden- das Jagdgeſchwader 2 errang am 14. September allein 13 Luft
dende von ge. Zwei Jagdſtaffeln erhöhten die Zahl ihrer Siege auf

indert. Den Angriffsgeiſt unſerer Jagdflieger kennzeichnen
S Geſ. in e Leiſtungen des Leutnants Baſchner, der am 14. Septem-
on 105 600 allein ſechs feindliche Flugzeuge zum Abſturz
indkapitals Miachte, des Oberleutnants Freiherrn von Boeſigk und des
zugsaktien, Mutnants Meller, die an dieſem Tage je vier feind-
»ungen ein ihe Flugzeuge abſchoſſen, und des Leutnants von

ſantelmann, der in den letzten drei Tagen ſieben
Mindliche Flugzeuge vernichtete. Dem feindlichen
erluſt von 95 Flugzeugen und 25 Ballonen ſteht
den drei Tagen ein eigener von zehn Flugzeugen und 27 Bal
nen gegenüber. Auf das voreilige Triumphgeſchrei der feind
hen Preſſe über die angeblich endlich errungene Luftüberlegen-
t gaben unſere Flieger eine wahrhaft deutſche Antwort.
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Die Wahlreform im Herrenhauſe
Berlin, 17. Sept. Gegenſtand der heutigen Verhandlung

ar der Reſt des Wahlgeſetzes für das Abgeord
etenhaus; dabei wurden vorzugsweiſe die Fragen der Ab
enzung der Wahlbezirke und der Verhältniswahl beſprochen,
ne daß ſich eine entſchiedene Stellungnahme der Kommiſſion
ir oder gegen die Verhältniswahl ergeben hätte. Von der einen
eite wurde die Wirkung der Verhältniswahl auf die Zuſtände
m Oſten dargelegt, von anderer Seite wurde von ihr ein Schutz
er bürgerlichen Minderheiten in den Großſtädten erhofft. Da-
gen wurden auch erhebliche Bedenken gegen die
erhältnigwahl geltend gemacht und es wurden andere

haßnahmen zur Erreichung der genannten Ziele gefordert.
Die Kommiſſion beſchloß ſodann, in der morgigen Sitzung

n die allgemeine Beratung der Herrenhausvor-
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Nun iſt Verlin, 18. Sept. Das Abgeordnetenhaus dürfte
ſich nah M z. Oktober wieder zuſammen treten. Die endgültige
r Reich eſtimmung des Zeitpunktes erfolgt jedoch erſt am Freitag
lung m Nrh den Aelteſtenrat.

mit ihm Jm Lande Thronrede der Königin Wilhelmina
a a I. vaag, 17. Sept. Korreſpondenz-Bureau. Die Köni
NMNin eröffnete heute die neue Sitzungsperiode der Ge

finniſhe Peralſtaaten mit der nachfolgenden Anſprache:
Blätter Es iſt Mir ein Bedürfnis, vor den Generalſtaaten öffentlich

er neue Sorge und dem Schmerz Ausdruck zu geben, welche die
giſerlice Meßergewöhnliche Notlage Meines Volkes, mit dem Jch
reiblichen Pre Unterlaß mitlebe und fühle, in Mir erwecken. Deſto größer
ind der Pdie Dankbarkeit, mit der Jch gegen Gott erfüllt bin, jetzt, wo
vohnbar, MerFriede unſerem Lande gewahrt bleibt. Der noch
ßt. Es t fortwütende Weltkrieg fordert von unſerem ganzen Volke
dauern P weiterhin ſchwere Opfer, die, wie ich feſt vertraue, auch
n bleibt merhin bereitwillig gebracht werden. Trotz ernſter Schwierig-
en Lage, ten, infolge deren die wirtſchaftliche Lage einen immer ernſteren
es“ Ge M rakter annimmt, bleiben unſere Beziehungen zu
leichfals len Mächten freundſchaftlicher Natur. Den Ver
peck her Mühtungen, die einem neutralen Staate auferlegt ſind, werde Jch
zgebäude t unveränderter Genauigkeit und Entſchloſſenheit nachkommen.
r ſchläg: erprobteſte Einmütigkeit der Nation hilft Mir bei Meiner un
ivathaus ſütterlichen Abſicht, unſere Unabhängigkeit gegen jeden Angriff

neuen zum Aeußerſten zu verteidigen. Das hindert nicht, daß danach
orpalaſt, rachtet werden wird, die Laſten der Mobiliſierung ohne Ver-
vor der erung der Wehrmacht zu erleichtern. Die Behebung des in
magrat Zeitverhältniſſen begründeten Mangels an notwe n
hitekten en Lebensmitteln bleibt der Gegenſtand Meiner
as eine nernden Sorge. Jch bin darauf bedacht, die dahingehenden

würde tegeln ſo wenig drückend als möglich zu machen und nach
„Surro- R Erheit der Rechte der Bevölkerung zu ſtreben. Bereits jetzt

beſſer den Maßregeln, die nach dem Kriege, ſowohl hier zu Lande,
nd, zu in den Kolonien getroffen werden müſſen, um dem ſo ſehr

R ten Handel und der Induſtrie die alsdann notwendige Er
J erung und Hilfe zu gewähren, volle Aufmerkſamkeit geſchenkt.

t Zuſtand der Staatskaſſe wird ſtets beſorgniserweckender und
d Ver rt dringend möglichſte Beſchränkung der Ausgaben. Da
jöcſen R werden eingreifende Maßregeln zur Erhöhung der Mittel
ebung ausbleiben können. rmee Die Thronrede ſchloß mit der Darlegung der auf dem
Saale. Nete der inneren Politik geplanten Maßnahmen.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. Sept. Amtlich.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
Bei Ypern wurden Vorſtöße, beiderſeits des La

Baſſse- Kanals mehrfach wiederholte Teilangriffe
des Gegners abgewieſen.

Heeresgruppe Boehn:
Verſuche des Feindes, ſich nördlich vom Holnon-

Walde an unſere Linie heranzuarbeiten, ſowie Teilangriffe
gegen Holnon und Eſſigny-le Grand ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
Zwiſchen Ailette und Aisne ſetzte der Franzoſe

ſeine Angriffe fort; am Vormittage ſtieß er zwiſchen
Vauxaillon und Allemant, am Nachmittage nach
ſtärkſtem Feuer auf der ganzen Front mit ſtarken Kräften
vor. Der Feind, der zunächſt auf Pinon und ſüdlich der
Straße Laffaux-Chavignon in unſere Linie ein
drang, wurde im Gegenſtoß wieder zurückgeworfen. Die

gegen die übrige Front gerichteten Angriffe ſcheiterten vor
unſeren Linien.

Heeresgruppe Gallwitz:
Keine beſondere Gefechtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Kleinere Erkundungsgefechte an der lothringiſchen

Front und in den Vogeſen.
Mazedoniſcher Kriegsſchauplatz:

Oeſtlich der Cerna ſtehen die Bulgaren ſeit dem
15. September im Kampf mit Franzoſen, Serben und
Griechen. Zur Abwehr des Feindes ſind auch deutſche Ba
taillone eingeſetzt worden.

Der Erſte Generalquarkiermeifter.
Ludendorff.

Neue U-Boots-Erfolge
Berlin, 17. September. Amtlich. Unſere Mittel

meer- Unterſeeboote verſenkten

9000 Br. -R. To.
Schiffsraum.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die bevorſtehende Antwort der Alliierten
Haag, 18. Sept. Eine halbamtliche Londoner Meldung

beſagt: Die Antwort der Alliierten ſei innerhalb weni-
ger Tage zu erwarten. Wahrſcheinlich werden die Alliierten
vorher von den Mittelmächten verlangen, daß ſie ſich mit
gewiſſen Punkten, wie mit einer Entſchädigung an Bel
gien und Serbien, einverſtanden erklären.

Beſuch des Königs von Norwegen
in Stockholm

Stockholm, 17. Sept. Beim heutigen Galadiner zu
Ehren des Königs von Norwegen hielt König Guſtaf
einen Trinkſpruch, in dem er ſagte:

Der Beſuch Eurer Majeſtät iſt ein erneuter Beweis dafür,
daß unſer gemeinſamer Wunſch, ein gutes Freundſchaftsver-
hältnis zwiſchen unſeren Völkern zu ſchaffen, zur Wirklichkeit ge
worden iſt, zum Nutzen und Frommen ſowhl für uns ſelbſt, als
auch für das uns ſo naheſtehende dän iſche Volk. Durch Zu
ſammenhalten und gegenſeitige Hilfe und Verſtändigung können
wir leichter die jetzigen ſchweren Zeiten und die kommenden
vielleicht noch ſchweren Tage überwinden.

Der König von Norwegen ſagte in ſeiner Ant
wort u. a.:

Es iſt mein Glaube, daß das gute Verhältnis, welches in
dieſen Kriegsjahren zwiſchen den beiden Völkern geherrſcht hat,
zum Nutzen und zum Glück beider bewahrt werden wird, ſo daß
wir getroſt der kommenden Zeit begegnen können unter Auf
rechter haltung unſerer Neutralität in einem
Kriege, der das Wohlergehen ſo vieler größerer Nationen aufs
Spiel geſetzt hat, den wir den nordiſchen Völkern aber bisher von
ihren Türen fernhalten konnten.

Die amerikaniſche Flotte in den europäiſchen
Gewäſſern

Das Reuterſche Bureau erfährt,London, 17. Sept.
daß der Oberkommandierende der amerika-
niſchen atlantiſchen Flotte Admiral Mayo
mit ſeinem Stabe auf einer Fahrt zur Jnſpektion der

der Flotte der Vereinigten Staaten inUnternehmungen
Gewäſſern in England eingetroffen iſt.
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Ptarker Vorſtoß zwiſchen Vaurailon und Allemant aufgefangen

Teilangriffe gegen Holnon und Eſſigny le Grand abgewieſen Erkundungsgefechte
an der lothringiſchen Front Deutſche Bataillone im Kampfe an der Cernafront

Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Burians Abfall
Was Baron Burian, der öſterreichiſchungariſche Mi-

niſter des Auswärtigen, hätte vorausſehen müſſen, iſt ge
ſchehen. Seine Friedensnote wird, noch ehe ſie den feind
lichen Regierungen amtlich überreicht iſt, von den Feinden
mit Hohn und Spott zurückgewieſen. Die Politik iſt, wie
Bismarck ſo treffend betonte, die Kunſt des Erreichbaren.
Die Wiener Regierung jedoch macht den Eindruck, als ſuche
fie etwas darin, unbeirrt durch alle diplomatiſchen Miß-
erfolge, hinter dem Unerreichbaren herzulaufen. Sie macht
ihre fortgeſetzten Friedensbemühungen ja ohne Zweifel,
um Oel auf die Wogen des Völkerhaders in der Habsburger
Doppelmonarchie zu gießen. Sie ſollte ſich aber doch klar
ſein, daß ſo gänzlich ausſichtsloſe Bemühungen nur ſchädlich
wirken können und vor allem, daß bei ihnen die nötige Rück
ſicht auf die Verbündeten nicht beiſeite geſetzt werden darf.

Die feindlichen Regierungen laſſen ja verlauten, daß
die öſterreichiſche Note bei den Alliierten eine „ſorgfältige
Prüfung“ erfahren werde. Sie werden ſich hüten, anders
zu ſprechen. Sie wiſſen, daß in ihren Völkern das Friedens
verlangen ſtändig wächſt; da werden ſie nicht ein Angebot,
das einen Hoffnungsſchimmer auf Erfüllung ſolcher
Wünſche erwecken kann, ganz ohne weiteres in den Papier-
korb werfen. Daß aber die ſogenannte Prüfung der Note
durch die Entente- Diplomaten nur eine heuchleriſche Ko-
mödie ſein wird, ergibt ſich ſofort aus der Haltung der
führenden Blätter in den Ländern unſerer Feinde. Die den
dortigen Regierungen naheſtehenden Zeitungen fallen,
ohne die Entſcheidung der Kabinette abzuwarten, wie eine
wütende Meute über die Burianſche Note her und über-
ſchütten ſie und die Mittelmächte mit Hohn und Spott. Be
ſonders die engliſchen Blätter können ſich nicht genug tun
in hämiſchen Auslaſſungen: „Die Note zeige, wie man in
Wien nach dem Frieden ſchmachte“, ſie verrate, daß die
Mittelmächte keine Möglichkeit mehr hätten, den Krieg zu
gewinnen, ſie ſuchten nur einen Waffenſtillſtand zu er-
langen, damit indeſſen Hindenburg ſeine Streitkräfte neu-
ordnen könne; das könne es aber nicht geben, um Frieden
dürfe jetzt nicht geſchachert werden, erſt müſſe der Militaris-
mus vernichtet ſein uſw. Aehnlich, nur noch unverſchämter
äußert ſich die nordamerikaniſche. Yankee-Preſſe: Oeſterreich-
Ungarn ſei im Zuſammenbrechen, und, anſtatt die Zeit mit
Friedensgeſchwätz zu vergeuden, ſolle man es jetzt recht
ſcharf treffen. Die Pariſer und italieniſchen Blätter ſtim-
men in den Chor mit den entſprechenden prahleriſchen
Schmähungen ein. Und die überall gleichen Phraſen laſſen
erkennen, daß es ſich bei dieſen Ergüſſen um beſtellte Arbeit
der Regierungen handelt, die ihre Völker von neuem auf-
hetzen wollen, ehe ſie die amtliche Ablehnung der Note aus-
ſprechen. Es fehlt deshalb auch nicht an der freilich ſchon
etwas abgenutzten Behauptung, der Burianſche Schritt ſei
nur eine Falle, die den Alliierten geſtellt werden ſolle, ein
„perfider Schachzug“, wie der „Secolo“ als echter Erbe
machiavelliſtiſcher Verlogenheit meint.

Das was uns Deutſche aber am meiſten dabei berührt,
iſt das Bemühen der Feinde, die öſterreichiſche Sonder-
aktion vor allem auf Deutſchlands Konto zu übertragen.

Die Note ſei in der Berliner Wilhelmſtraße geſchrieben,
erklärt der „Daily Expreß“, die „Daily Mail“ drückt das
beſonders geſchmackvoll aus: Der deutſche Kaiſer „ſei ein
Bauchredner, deſſen Stimme man aus der öſterreichiſchen
Note höre. Die „Morning Poſt“ will ganz ſicher wiſſen,
die Note ſei von Deutſchland entworfen und Oeſterreich
habe ſich wieder zum gutwilligen Werkzeug Deutſchlands
gemacht; man habe es daher mit einem „erſten be
ſtimmten Friedensſchritt Deutſchlands zutun. Und ſelbſtverſtändlich bringt man dieſen mit den Er
eigniſſen an der Weſtfront in Zuſammenhang. Berlin
habe die Aktion in Wien veranlaßt, weil man „heftige Angſt
vor der Niederlage in der Kaiſerſchlacht bekommen habe“.

Aus dieſen Auslaſſungen der feindlichen Preſſe erſieht
Baron Burian jedenfalls zunächſt, daß ſeine Anregung ein
Verſuch am durchaus untauglichen Objekt iſt, ferner aber
auch, daß der Zeitpunkt dafür höchſt ungeſchickt gewählt war
und daß er gut getan hätte, ſich mit der deutſchen Regierung
zuvor genau über Jnhalt und Form ſeines Friedensſchrittes
ins Einvernehmen zu ſetzen. Deutſchland iſt es ja ſchon ge
wohnt, die Fehler der Wiener Staatsleiter ausbaden zu
müſſen, im vorliegenden Falle wäre das aber bei gutem
Willen am Ballhausplatze zu vermeiden geweſen. Ganz
verrechnen würde ſich freilich die Entente, wenn ſie hoffte,
da im Trüben fiſchen zu können. Die Verſuche der Feinde,
auch bei dieſer Gelegenheit Hundehaare zwiſchen Deutſch
land und ſeinen Verbündeten zu ſäen, ſind zu plump, als
daß ſie wirkten. Trotz der verfehlten Burianſchen Note
werden die Vierbundsmächte weiter feſt zuſammenſtehen,
bis ein für ſie alle ehrenvoller Friede erkämpft i.
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Engliſche Kolonialgreuel
Berlin, 17. September. Die vom Funkſpruch Carnar ver

breiteten angeblichen deutſchen Grauſamkeiten
in den deutſchen Kolonien ſind durchweg unwahre
Verleum ihr e Wer die Eingeborenen Afrikas kennt,
weiß, wie leicht ie zu Ausſagen irgendwelcher Art zu bewegen
ſind und wie wenig r eugnis Bedeutung beigelegt werden
kann. England verfolgt nach ſeiner alten Gewohnheit auch mit
dieſen Verleumdungen nur den Zweck, ſeine eigenen
Annexionsabſichten auf die deutſchen Kolo-
wien zu verdecken und Deutſchlands Kolonialverwaltung
in Mißkredit zu bringen. Gerade England hätte ſich hüten
follen, den Deutſchen Grauſamkeiten in den Kolonien vorzuwer
fen, denn kein Kolonialvolk hat je ſo unmenſch-
lich e Grauſamkeiten begangen wie England.
Deutſchland hat die Eingeborenen nie geknechtet, ſondern dieſe

h di e re ehe elee e eerer dere
ehanl alien u a bis in die neueſte Zeitdie Eingeborenen wie Sklaven m

Die neuere Geſchichte Auſtraliens und Neuſeelands iſt eine
einzige planmäßige Vernichtung der dortigen Einge-
borenenraſſen. Jn Tasmanien wurden die Eingeborenen
unter der Verwaltung des engliſchen Gouverneurs Arthur in der
Weiſe ausgerottet, daß die engliſchen Soldaten und Anſiedler
eine Treiberkette über die ganze Jnſel bildeten und die Einge
borenen wie Känguruhs jagten und niederſchoſſen. Nach zwei
monatigem Marſche war dieſe grauſame Menſchenjagd im
weſentlichen beendigt. Die wenigen Ueberlebenden wurden auf
die FlindersJnſel gebracht, wo ſie infolge des ungeſunden Kli-
mas ſchnell ausſtarben. Jm Jahre 1876 ſchon war die geſamte
Raſſe der Tasmanier ausgerottet. Aus Queens land berich
tet der Protektor der Eingeborenen von NordQueensland in
ſeinem Jahresbericht r das Jahr 1902, daß auch die dortigen
Eingeborenen mit Wiſſen der engliſchen Regie
rung langſam ausgerottet wurden. Diefenigen,die bei Weißen in Dienſt ſind, erhalten. in der Regel keinen Lohn,
oder Schnaps als Lohn; ſie werden als Vermittler für den Ver
kauf von Schnaps an andere Neger gebraucht. Jhre Frauen

derr tag 5 Kindern, die denrn e weggenommen ird ein ſchwunghafterHandel betrieben. ſch 4
r r et e r nraliens um eugte der engli apitän H. V.Barclay, der ſeit hen Jnnerauſtralien Lregſt und einer

der erſten Pioniere dieſes Landes war, in der „Review of Re
views 1905:„Wenn nicht ſchleunige Maßregeln zur Verbeſſerung derDage der Ureinwohner Jnnerauſtraliens getroffen Perden, die

wie durch ein Wunder noch übrig geblieben ſind, ſagt er, ſo
r befürchten, daß die Weißen ſie bis auf den letzten
ann ausrotten. Verſetzt man ſich um 25 Jahre zu

rück, ſo waren dort, wo heute nur noch vereingelte, oft kindere Fant ten wohnen, große Volksſtämme. Es iſt traurig,
als Dinge feſtſtellen zu müſſen.

Sbenſo loſe Zuſtände herrſchen in Weſtauſtra-
len. Die Eingeborenen bevölkerung von Neu
feeland und Polyneſien hat England durch ziel-
bewußte amkeit im Laufe der letzten 50 Jahre dezimiert.
Nach der iſchen Statiſtik gab es im Jahre 1840 noch
120 000 Maoris, im J 1901 nur noch 43 000. Die Be
völkerung der Tanga Inſeln hat ſich während der beiden
letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts von 30 000 auf 17 500
vermindert. So verwaltet England ſeine auſtraliſchen
Kolonien. Noch viel ſchwerer iſt Engl Schuldkonto in
Südafrika.

Die enorme Sterblichkeit der Eingeborenen in den Gold
bergwerken Transvaals, die unmenſchliche Behandlung der
aus China nach Transvaal in die ſchlimmſte Sklaverei ver
kauften chineſiſchen Arbeiter und die unmenſchlichen Grau-
ſamkeiten der e x in dem Kriege gegen die Matabeles
und Maſchonas 1 ſind geſchichtlich feſtſtehende, von ihnen
ſelbſt zugeſtandene Tatſachen. Der engliſche Oberſt Alderſon
beſchreibt in ſeinem Buche über den Feldzug vom Jahre 1896
u. a. auf 263 Seiten das Niederbrennen von be-wohnten Dörfern, das Plündern von Getreidevor-
räten der Eingeborenen und das Verwüſten des Landes.
Die Engländer zündeten ſoger in den Berghöhlen Schwefel
an, um die Eingeborenen, die ſich hieingeflüchtet hatten, zu
erſticken, und ſprengten mit Dynamtit große Felshöhlen, in
welche ſich die Eingeborenen geflüchtet hatten.

Aber nicht allein gegen farbige Raſſen, ſondern auch en
weiße Mitmenſchen hat England namenloſe Grauſamkeiten
begangen, wenn immer es dem betreffenden Volke ſein Land
wegnehmen wollte. Die Art der Unterwerfung der Buren
iſt einer der größten Schandflecke in der engliſchen Geſchichte.
Zur ewigen Erinnerung daran wurde am 16. Dezember 1913
in Bla tain (Oranje-Freiſtaat) von den Buren das
Nationalfrauendenkmal enthüllt, das das Andenken wachhält
an die in den britiſchen Konzentrationslagern unter unfäg-
lichen Martern und Entbehrungen geſtorbenen 26 000 Frauen
und Kinder.

Das ſind nur ſo ein paar kurze Auszüge aus dem unge
heuer dicken Schuldbuch der engliſchen Kolonialgeſchichte, das
Seite für Seite mit Mord und Blut angefüllt iſt. Wir wür-
den Wochen und Monate gebrauchen, wenn wir bei dieſem
unerſchöpflichen Thema einigermaßen vollſtändig ſein wollten.

„Die Schaubühne als eine

moraliſche Anſtalt betrachtet
Eine Freie Gruppe für Theaterpflege in Halle.

Auf den Ton der Schillerſchen Abhandlung, deren Thema als
Ueberſchrift über dieſen Zeilen ſtehen mag, ſind die idealen Be
ſtrebungen geſtimmt, die ſich ein neuer Ortsverein aufs Banner
geheftet hat, der geſtern, am Dienstag abend, im „St. Niko
laus“ in Halke zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit trat,
die „Freie Gruppe für Thegaterpflege“.

Eigentlich ſollte eine Ortsgruppe des bekannten Hildesheimer
Theater-Kulturverbandes begründet werden, als ſich
auf Anregung des Paſtors von Broecker etwa jetzt
Jahresfriſt eine Anzahl von Damen und Herren zuſammenfand
zu gemeinſamer Theaterpflege, oder was nichts anderes iſt, ge
meinſamer Publikumspflege, denn jede Bühne tut,
was ihr Publikum will, wofern nicht eine künſtleriſche Perſönkich
keit da iſt, die ihr Publikum in die Fauſt wimmt und mit ihn
tut, was ſie will Aber aus Gründen, die der Oeffentlichkeit
nicht bekannt ſind, und die auch hier nicht weiter erörtert ſeien,

wurde nichts ſiß den r k. 77 8.Man einige in, fü von en, zuwirken, und iſt nun ſo weit, Theſen aufgeſetzt zu haben,
die Zwecke und Ziele der Vereinigung umſchreiben. Die Einzel
arbeit der Gruppe, ſo heißt es in dem Programm, ſoll der Be
einfluſſung des Publikums, beſſer: des Volkes, zur
Aufnahme ſeekiſcher Vertiefung und einer reinen
Freude im Theater Das kann geſchehen: 1. durch
ſeeliſcherziehliche Beſprechung von aufgeführten
und aufzuführenden Stücken in Bildurgs-, Arbeiter-,
Handwerker, und anderen Vereinen; 2. durch Dich
tervorleſungen vor einer größeren, beliebigen Hörerſchar;
3. durch Aufkkärungsvorträge über techniſche Schwierig

vor

keiten aller Art im Theaterbetriebe, beſonders zur Kriegszeit,
durch die manche Klage und manches Nörgeln an den Auffüh-
rungen beſchwichtigt werden kann; 4. durch Heranziehung der
Geſangvereine, die auf des Kapellmeiſters Anregung dieſe
oder jene Opernchöre einüben und ſo die Vorträge zu 1
durch Beiſpiele beleben könnten; 5. durch Schaffung, bzw. Ver

ſprache ſtellte. Vor allem die Tagespreſ
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Die nationalliberale Reichstagsfraktion
zur politiſchen Lage

Die nationalliberale Fraktion des Reichstages trat
geſtern 11 Uhr vormittags zuſammen, um zur geſamten
politiſchen Lage Stellung zu nehmen. Die „Natio
nalZeitung“ berichtet über die Sitzung:

Nach mehrſtündigen Verhandlungen, die erſt kurz vor 8 Uhr
nachmittags ihr Ende erreichten, wurde die faſt einmütige Zu
ſtimmung der Partei zu der von der politiſchen Leitung
unter Billigung der Oberſten Heeresleitung vertretenen
Kriegszielpolitik r eſtimmten alle Anweſenden mit Ausnahme von zwei Stimmen,
die ſich ihr nicht anſchließen zu können glaubten.
Bezüglich aller anderen Fragen wurden, nach der „Na

tional-Zeitung“, noch keine Beſchlüſſe gefaßt, auch nicht in der
rage der Teilnahme an den interfraktionellene e der Mehrheitsparteien, über die

gleichfalls lebhaft debattiert wurde. Ohne die Bedeutung dieſer
Sitzungen, wie es vielfach geſchieht, zu überſchätzen, ſchien bei
einem großen Tetl der Anweſenden die Geneigtheit zu be
ſtehen, ſich ihnen wieder anzuſchließen. Die Mittei-
lungen eines hieſigen Blattes, daß die l r den
Wiederanſchluß der Nationalliberalen von e dingungen
abhängig gemacht hätten, von denen einzelne auch näher präzi
ſiert wurden, ſtießen zunächſt äuf Unglauben, dürften aber, ſo
fern ſie ſich bewahrheiten ſollten, der „National-Zeitung“ zufolge
den Wiederanſchluß der Nationalliberalen an
die interfraktionellen Sitzungen von vornherein aus
ſchließen.

Landtagserſatzwahl in Löbau-Marienwerder
Neumark, 17. Sept. Bei der heutigen Landtags- Erſatz

wahl im Wahlkreiſe Löbau-Marienwerder III für den ver
ſtorbenen praktiſchen Arzt Dr. Lamparski wurde
Rechtsanwalt Juſtizrat von Kurzetkowski (Pole)
mit 146 Stimmen gewählt. Der deutſche Kandidat Oeko-
nomierat Richter Ludwigsluſt erhielt 43 Stimmen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 16. Sept. Generalſtabsbericht vom 15. September.

Mazedoniſche Front: Weſtlich des Ochridaſees Pa-
trouillenunternehmungen. An der Peliſter und an der Cervena
Stena heftige Feuerüberfälle auf feindlicher Seite.
Nördlich von Bitolia verſuchten franzöſiſche Kompanien nach an
haltender Artillerievorbereitung ſich unſern vorgeſchobenen
Gräben zu nähern, wurden aber durch Feuer vertrieben. Jm
Cernabogen während des ganzen Tages heftiges Artillerie
feuer auf beiden Seiten. Jm Abſchnit von Grudeſchnitza bis
zur Höhe Bahpovo fanden erbitterte Kämpfe ſtatt. Feindliche
Bataillone griffen an mehreren Punkten unſere Stellungen ſüd-
lich von Gradeſchnitza an, wurden aber mit beträchtlichen Ver
luſten zurückgewieſen; eine Anzahl franzöſiſcher Gefangener
blieb in unſeren Händen. Weiter öſtlich griffen nach beſonders
heftiger Artillerievorbereitung franzöſiſche und ſerbiſche Diviſio
nen heute früh unſere Stellungen bei Sokol, Dobropolje
und Vetrenik an. Nach hartnäckigem Ringen gelang es
ihnen, dieſe Punkte zu beſetzen, wobei ſie ſchwere Verluſte er
litten. Um unſeren Truppen unnötige Opfer zu erſparen,
nahmen wir unſere Einheiten in dieſem Abſchnitt in neue
Stellungen weiter nördlich zurück. Südlich von Hum a hält
das heftige Artilleriefeuer auf beiden Seiten an.

Alexandra Romanow
Die Witwe des Zaren, welche als deutſche Fürſtentochter

durch ihr tieftrauriges Schickſal eine allgemeine Teilnahme
beanſpruchen muß, iſt geboren zu Darmſtadt am 6. Juni

jüngſte Tochter des Großherzogs Ludwig IV. zu Darm-
ſtadt und der Alice, Prinzeſſin von Großbritannien und
Jrland. Sie vermählte ſich zu Petersburg am 26. No-
vember 1894 mit Nikolaus II. Alexandrowitſch, Kaiſer und

Selbſtherrſcher aller Reußen, und nahm mit dem Religions-
wechſel zum orthodoxen Bekenntnis am 2. November 1894
den Namen einer Großfürſtin Alexandra Feodorowna an.
Jhrer Ehe ſind außer dem ermordeten GroßfürſtenThron
folger Alexci 4 Töchter entſprofſſen. Die Prinzeſſin Alir
iſt eine direkte Deszendentin von der heiligen Eliſabeth von
Thüringen. Denn Ludwig I., „das Kind“, der Stamm-
vater des heſſiſchen Fürſtenhauſes, war der Sohn der
Sophie vermählt mit Heinrich V. Herzog von Brabant,
n einer Tochter Heinrichs des Heiligen, Lemdgrafen von
Thüringen, und der Heiligen Eliſabeth. Beiläufig be
merkt hat das fürſtlich Heſſiſche Haus der brandenburgiſch-
preußiſchen Armee 8 hervorragende Heerſkhr geJrhen.

g. S.

Für dieſe Reſolution

1872 als Prinzeſſin Alix von Heſſen und bei Rhein,

Frankreich richtet Dienftſtellen
für ElſaßLothringen ein

Paris, 17. Sept. Ein Erlaß reorganiſiert die elſaß,
lothringiſchen Dienſtſtellen, die fortan im Miniſterium unter
der Leitung eines Unterſtaatsſekretärs des Präſidenten zentrali-
ſiert werden ſollen. Dieſe Zentraliſation wird die Verwaltung
der wiedereroberten Lande feſtigen und ein Gerüſt von Dienf
ſtellen bilden, die die Verwaltung unſerer Provinzen beſorgen
ſollen, wenn ſie zum Mutterlande zurückkehren werden.

Jules Cambon, der bereits Rat für die franzöſiſchamerikqg,
niſchen Angelegenheiten iſt, wurde zum Rat für die elſaß-loth.
ringiſchen Angelegenheiten ernannt und wird dem Staatgsſetre-
tär zur Seite ſtehen.

Die Schlagworte des Weltkrieges

In einem längeren Artikel von philologiſcher Gründlichkeit
beſchäftigt ſich ein Mitarbeiter von „Svenska Dagbladet“ mit
den Schlagworten, die der Weltkrieg hervorgebracht hat. Die
erſten dieſer Neuprägungen gruppierten ſich um die Erörte
rungen, die über die

glückliche Schlagworte, in deren Erfindung die Entente ſich, wie
der Schwede es charakteriſiert, vielmehr hervortat, als die korrel.
teren Deutſchen. „Das Recht der kleinen Nationen und „der
preußiſche Militarismus“ haben von ihrer Aktualität noch nichts
verloren. In der leidenſchaftlichen Hitze des Streites ging man

chwererer Artillerie über. Ein typiſches S himdf
e abgeleitet von dem zöſiſchen Wort Caboche (Dummkopf) nebſt denie „Krematorium des Vochemilitarie

dann bald zu ſ
wort war gleich von Anfang an die Bezeichnung „Boch

abgeleiteten Bildungen, wie vSchin prſr „Barbar“ und „Hunne“.

impfworten, vilſo in das tiſche Sprachbewußtſein über
ſolchen Ausdrücken zuweilen in der Kriegsliteratur als Bezeich
nung eines Deutſchen begegnen kann, ſelbſt wenn man gegen
dieſen eher freundli als feindliche Gefühle hegt. (Ein ver
wundeter „German Devil“, der auf dem Schlachtfelde einem
verwundeten Engländer beiſtand uſw.) Dies iſt aus dem

Gewiſſe unter dieſen

ſcherzhaften engliſchen Ausdruck „Old Devil“ zu erklären, der
etwa ſoviel beſag wie „alter Junge“, und der erſichtlich auch die
urſprünglich ſelige Bedeutung in „German Devil“ abge
ärbt hat.f SHiagworte von mehr internationaler Anwendung ent
ſtanden allmählich, als die Frontkämpfe zum „Schützengraben-
krieg“ oder „Maulwurfskrieg“ wurden. Vorher wurde aber noqh
die „Dicke Bertha“ ſo populär, daß ſelbſt die Engländer ihr einen
eigenen Namen zulegten, nämlich „Jack Johnſon“ nach dem be
kannten u m. „Dicke Berta r im viertenKriegsjahr dur ie ſchreckenerregen „Fernkanone“, auch
„langer Heinrich genannt, abgelöſt, die Paris allnächtlich

e S er g. e n. derranzöſiſchen Haup a von eru ariſer“Wagen Da ſich der Krieg trotz aller modernen Vernichtungs

werkzeuge an gewiſſen Kampflinien feſtbiß, war bald von den
verſchiedenen Fronten, von „Karſtfront“, „Schlachtfront“ uſw
die Rede, hinter denen ſich das „Land hinter der Front be
fand, deſſen Areal größer oder kleiner werden konnte, je nachdem
das zie den feindlichen Frontlinien liegende „Niemande
land überſchritten und die „erſte, zweite und dritte Schütze
linie erobert wurde. Aus den dem Angriff vorhergehende
heftigen Artilleriebeſchießungen gingen bald die Begri
„Trommelfeuer“ u. a. hervor. Es folgten meiſt „Gegenangriffe
ſelbſt wenn man Reſervetruppen nach vorn zog, indem man daz
ſchritt, die „Linien zu melken“, d. h. Truppenteile von einer ode
der anderen weniger expremierten Stelle als Verſtärkung
kommen ließ. Während dieſer Kämpfe arbeiteten die Erfinder
köpfe in allen Staaten an immer neuen Vernichtungswer
eugen; ſo wurde in die moderne Kriegsführung etwas ganFenes, die „Gasbomben“ eingeführt, die dann die Konſtruktio

von „Gasmasken“ oder „Gasnetzen“ zur Folge hatten. Di
Engländer gebrauchten dann zuerſt die „Tanks“ und bediente
ſich auch der „Nebelpfannen“, um durch Rauchmaſſen da

zu erleichtern.
Auch See und Luftkkrieg haben eine ganze Reihe ſprach

licher Neuſchöpfungen beigeſteuert. Eines der erſten Schlagwort
auf diefem Gebiet wurde das mißglückte „Dardanellenabenteuer
Bereits vorher hatte England ſeine „Aushungerungs ode
„Jſolierungspolitik“ begonnen, der der „U- ieg“ und dan
der „verſchärfte UBoot Krieg folgte. Ein ganz neuer BVegri
war auch der der berühmt en „Kaperſchiffe“, fowie de
der „TonnagePolitik“ und der „Tonnage-Beſchlagnahme, di
ſich ſeitens der Entente ſchließlich auch auf neutralen Schi
raum“ erſtreckte, was dann zu beſonderen „Tonnqge Abkommen
mit den Neutralen führte. Die Tonnage Unterhandlungen hi
derten indes nicht, daß England eine ge mißliebiger Firme.
beſonders ſkandinaviſcher, auf ſchwarze Liſte ſetzt
Während die Alliierten die Wirkſamkeit der UBoote dur
„UBootFallen“ und andere heimtückiſche, „völkerrechtswidrige
Mittel einzuſchränken ſuchten, nahm der Luftkrieg eine raſä
Entwicklung und ließ eine Menge internationaler und no
zahlreichere nationale Schlagworte entſtehen, die hier auf
zählen zu weit führen würde.

volle Nebenarbeit in den Schulen freiwillig beſuchte
literariſche Kreiſe für die Oberkl 7. durch Beein-
fluſſung des Elternhauſes oder deſſen Stellvertrerters,
fördernd oder verſtändnisvoll fernhaltend, vertiefend und vor
bereitend auf den Theaterbeſuch durch die Jugend einzuwirken,
Kinderthegter, Puppen und Kaſperltheater im Hauſe zu pflegen.

Die geſtrige Zuſammenkunft unter Vorſitz des Direktors
Baehr nun hatte zum Ziel, von den vielen und gewiß ſchönen
und trefflichen Worten hinweg den Weg zur Tat zu weiſen.
Nach einleitenden Ausführungen Paſtor v. Broeckers äußerte ſich
ein Vertreter des Gewerkſchaftskartells in bemerkenswerten
De ahrmngeg über die allgemeine Richtung, die ihm für das
Wi der Gruppe wünſchenswert ſcheinen.
Stadttheaterdirektor Sach ſe das Wort erteilt zu Aufſchlüſſen
über den möglichen Ausbau der bereits üblichen „Volks und
Arbeitervorſte en“. Direktor Sachſe nahm dies zur Gelegen
heit, einen längeren ſcharf tendenziöſen Monolog zu halten über
allerlei Dinge, die ihm das Herz beſchweren mögen, die aber doch
wohl jenſeits deſſen lagen, was die Tagun sordnung zur Aus

und die Tage s-
kritik wegen ihres „doppelten“, ihres auswechſelbaren morali-
ſchen Hoſenbodens einmal gründlich zu geißeln, ihr den Spiegel
mal ſo recht vors Geſicht zu halten in fürchterlicher Abrechnung.
„Ecce homo criticus scribifax!“ „Menſchl Kritiker! Zeitungs-
ſchreiber! Das biſt du Ganz „allgemein“ natürlich, ſo all
gemein jedenfalls, daß die meiſten Anweſenden das eigentliche
lokalintereſſante Salz dieſer geſchätzten Darlegungen kaum
herausgeſchmeckt haben werden, aber doch ſo, daß der Unter
richtete nicht ohne ſtillen Genuß zuhörte. Anſpielungen hin
reichend deutlicher Art deuteten von anderen Zeitungen und
anderen Kritikern auf eine und auf einen. Der Leſer
der Halleſchen Zeitung errät, auf welche. Soll die Preſſe, ſoll
der Kritiker ſich erboſen darob? Soll er unduldſam ſein gegen
einen Kritiker, der er ſelbſt von Berufs und Gewiſſenswegen
der Kritik pflegt? Nein Der Kritiker hört ſogar recht gern
auch einmal eine Kritik ſeiner Kritik. Und wenn es einem auch
in den Fingern kitzelt, den Handſchuh aufzunehmen, wenn einen
auch die Degenſpitze juckt, einmal Stich um Stich mit Herrn
Direktor Sachſe ausgerechnet das ſchöne Thema von der „doppel-

Raral m tnein, Freunde,

der, der Volks und Jugendvorſtellungen; 6. durch verſtändnis

Dann wurde dem

svole

im Walhallatheater, weshalb m
licke, wenn ſie im her zu

nſicht ſein. Da
breit und ohne

erg

Ernſtes mit gerichtlicher Beleidigungsklage
drohen. Sollte es wirklich gleich zu bewerten ob en
private Operettenbühne Operetten gibt oder ein ſtädtiſch
ſubventioniertes Stadtheater? Das immer
ſtrittig. Auch ſonſt ſtellte Redner Theſen auf,
ſchnell erörtert ſind, wie man ſie mit leichter
eine Verſammlung hineinwirft. Z. B. die berü
Theaterkunſt en von „p o r Geſichtspundaus kritiſtert we ſoll ſie gewiß nicht. Nur darf t
da zweierkei nicht miteinander verwechſeln: Welt Anſchaum
und politiſche Anſchaunng. Wer einem Werke aufGrund geht und ſeinem ethiſchen Sinn nachforſcht, der legt

ſeinem Urteil den Maßſtab ſeiner Weltanſchauung zugrunUnd das verwechfelt man manchmal leicht. mit elniſcher in

Und anderes mehr. ſen
Doch zurück zur Sache. In der Anker v fenweiter rlyzealdirektor Baltzer zu ſehr e

Vorſchlägen das Wort, ferner Herr Laue vom Volksbildn
verein und Direktor Baehr. Ueber den Anfang de e
ſchen Wirkens der Gruppe wird demnächſt Näheres zu berg

K. r r zunächſt, die r eineelpunkt zu ſcharen, der Oeffentlichkeit in irg v
ein Programm zu nennen und nicht noch ſo ſchöne
ſondern Taten! Und ſeien es anfangs noch ſo unſer

T

uld am Kriegsausbruch geführt wurden
und die eine ganze Reihe „farbiger Bücher entſtehen ließen.
Unterſtützt wurden ſie in der Preſſe durch mehr oder minder
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Provinz Sachſen und Umgebung
Das Verkehrsamt

Eine Anregung zur Tagung des Bundes deutſcher
n Verkehrsvereine in Weimar.

Der Bund der deutſchen Verkehrsvereine, der in wenigen
zagen ſeine Genera in Weimar abhalten wind, gibt ſo
en ſeinen Jahresbericht aus. Er gibt Aufſchlüſſe über die

beit in Bild und Film, über Hruckſrhriftenverſand. Ueber
wo g gibt es einige vbemerkenswerte Ab

1 gung des Bundes zu einer Fremdenver
ehrsſtatiſtik wird eingehend begründet.

Tagung des Bundes wi
n.

Fremdenverkehr war iSir en ſten de teien Se e e
iſenden

die bisher nur im Auslande glaubten Schönheit der Landſchaftfinden zu können. Für di Weg er
en ſein. den Zwang der Ver

der Verſgonkurreng auf dieſem Gebiete, die Anſtrengungen die u. a. auch

rereine ſollte mit den Wander und Touriſtenverbänden, den Fach
verbänden des Gaſtwirtsgewerbes uſw. an die
eines Verkehrsamtes gehen, daß die Aufgabe hat, alle die
großen Verkehrsfragen, die mit dem Frieden der Löſung harren,
hebung dewefens, Wiederaufbau des Hotel
gewerbes, Erſchließung neuer Fremdenziele (Maſuren), in
einheitlicher Weiſe r bearbeiten. Jm engen Zuſammenhang
damit wäre der wi ſenſchaftliche Ausbau dieſer volks-
wirtſchaftlich wichtigen Seite unſeres Lebens vorzunehmen. Es
muß ein Stab wiſſenſchaftlich geſchulter Kräfte vorhanden ſein,
der die Gewähr bietet, daß die für und Zukunft zu
löſenden, vielſeitigen und ſchwierigen Aufgaben für den Ausbau
des deutſchen Verkehrsweſens richtig und großzügig, auf moderne
und gute Art nicht nur vom techniſchen, ſondern auch vom wirt
ſhaftlichen und ökonomiſchen Standpunkt aus gelöſt werden.
Hieran iſt auch die Provinz Sachſen, das Nachbarland, intereſſiert,
die große Verkehrsgebiete (Harz, Elbe, Saale, Thüringen) heben

Qu.
MOÄNÄ.

Auszeichnungen.

Verliehen ſind der Königliche Kronenorden 3. Klaſſedem Amtsgerichtsrat, Geheimen Juſtizrat Gericke a
dem Geheimen Regierungsrat Paſſarge, beide in Erfurt,
der Kronenorden 4. Klaſſe dem Rentner Traube in
Mühlhauſen i. Thür., der Adler der Ritter des Königl. Haus
ordens von Hohenzollern dem Regierungs und Schulrat, Ge
heimer Regierungsrat Guelin in Merſeburg.

x Reideburg, 15. Sept. (50jährä ges ubiläum.Aus Anlaß des 50jährigen Amtsjubilaums des derer See

intendenten Konſiſtorialrats Gutſchmidt hier, wird auch der
Generalſuperintendent D. theol. Schöttler aus Magdeburg kom
men. Ein feſtlicher Gottesdienſt findet nachmittags 3 Uhr ſtatt,
bei welchem letzterer ſowie Paſtor D. Paſche und der Jubilar
Anſprachen halten werden. Jm Anſchluß daran jſt der amtliche
Herbſtkonvent des Kirchenkreiſes Halle Land I, auf dem das
Thema behandelt wird: „Welche Anforderungen ſtellt die ſchwere
Kriegszeit an die Predigt und die Prediger?“ Der noch in
beſter Rüſtigkeit ſtehende Jubilar tritt dann am 1. Oktober in
den Ruheſtand und nimmt ſeinen Wohnſitz in Halle. Er iſt am
9. November 1848 in Spandau geboren, am 20. September 1868
ordiniert, als Hilfsprediger an St. Simeon in Berlin, 1871
Diakonus in Dahme (Mark), 1874 Diakonus in Schöneberg-
Berlin, 1884 Superindendent und Oberpfarrer in Rügenwalde,
1891 Konſiſtorialrat und Mitglied des Kgl. Konſiſtoriums in
Stettin, ſeit 1897 hier in Reideburg Superintendent der erſten
Halleſchen Landephorie. Durch eine Reihe hoher Ordensaus-
zeichnungen wurde die unermüdliche und geſegnete Tätigkeit des
Genannten Allerhöchſt anerkannt. t

t. Merſeburg, 16. Sept. (Auszeichnung. Eier-
preis.) Dem Erſten Bürgermeiſter Hertzog wurde das Ver
dienſtkreug für rege und ihm heute nach Rück
kehr von ſeinem Urlaub durch den Regierungspräſidenten
D. von Gersdorff unter beſonders anerkennenden Worten
perſönlich überreicht. Der e ha delryrheyre für Eier iſt
für den Kreis Merſeburg von 81 Pf. auf 33 Pf. das Stück
erhöht worden.

d. Halberſtadt, 17. Sept. Lehrerwünſche.) Der
Lehrerverein hielt eine Verſammlung ab, um zu den Gegen
ſtänden, die auf der Vertreterverſammlung des Provinzialver
bandes in Magdeburg beraten werden ſollen, Stellung zu
nehmen. Nachdem der tzende, Lehrer Schröter, die an
weſenden Mitglieder und Gäſte, worunter Profeſſor Carl
Eitz aus Eisleben, begrüßt und die Verſammlung eröffnet hatte,
wies er noch darauf hin, wie herzlich die im Felde ſtehenden
Mitglieder ihre Liebe und Treue zuin Verein bekundeten. So
dann machte er weitere Ausführungen zu den beiden Verbands
aufgaben des Vereins: 1. die Lehrerbeſoldung und ihre Uebernahme auf die Staatskaſſe, 2. Becnnterveſoleung und Bevölke

rungspolitik, deren von der Verſammlung gebilligt
wurden. Die Anträge auf Erhöhung der Beiträge zwecks Aus
bau der WilhelmAuguſta Stiftung uſw., ſowie Satzungsände-
rungen wurden angenommen. Die für die Vertreterverſamm-
lung des Preußiſchen Lehrervereins geſtellten Anträge: 1. im
Preußiſchen L rein neben dem ehrenamtlich tätigen Vor
ſitzenden einen Geſchäftsführer im W mit den erforder-
lichen Hilfskräften r en, 2. für den Preußiſchen Lehrer-
verein ein eigenes Vereinsorgan unter einem hauptamtlichen
Schriftleiter zu gründen, fanden allſeitige Zuſtimmung. Nach
der vollzogenen Wahl von Vertretern erbat ſich Profeſſor Eitz
das Wort und dankte für alles Gehörte. Er knüpfte darauf
humorvolle a an aus ſeiner muſikaliſchen Ent
e
uſikali roiten ichten zu vermitteln und ſo die Muſik Gemeingut des ga Volles werden

8 laſſen. Die iſſe ſeiner Arbeit hätten im
uſeum in München nden. Solle zwiſ der Muſik

als Hunſt und der Muſik olkes nicht fürderhin ein immer
größerwerdender Spalt klaffen, ſo müſſe der Muſikunterricht in
der Schule auf eine andere Grundlage geſtellt werden, und dieſe
biete ſich in ſeiner Tonwortmethode.

l. Genthin, 17. Sept. (Bürgerw 4 Zur Bekämpfungder in erſchreckender Weiſe h eld m Gartendieb-
ſtähle wird ſtädtiſcherſeits beabſichtigt, eine Bürgerwache zu bil
den, die auch mit ßwaffen ausgerüſtet werden ſoll.

d. Halberſtadt, 17. Sept. (Umfangreichen Schleich
handel) mit geſtohlenen Weigenähren haben ein Arbeiter und
deſen Sohn von hier nach Zeitz betrieben. Es wurde beobachtet,

V die bem Flugplatz kommenden Arbeiter fortgeſetzt große
Säcke mitſchleppten, die ſie am Wochenende nach Zeitz gen
kine Nachprüfung ergab, daß ſie allein noch ſieben Sä
in der Wohnung hatten. Beide wurden feſtgenommen.

Ber i b iwie r rn Sept a Leben) ein Ende be-
e Korn

1. Burg b. Magdeburg, 17. Sept. (Ein Schwindler.
Einbruch.) Ein Schwindler in Uniform hat hier eine Gaſt
rolle gegeben. Es gelang ihm unter Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen, eine Gaſtwirtsfrau um 600 Mk. und ein Fräulein um
120 Mk. zu prellen. Er gab an, mit einem höheren Militär in
der Schweiz geweſen zu ſein und dort Lebensmittel (Schokolade
uſw.) eingekauft zu haben. Die Sendung ſei inzwiſchen einge
troffen und müſſe auf der Bahn eingelöſt werden. Als drr
Gauner nicht zurückkehrte, erfuhr man, daß alles erlogen war.
Er nannte ſich Schmidtke, trug die Uniform des Regiments 88,
blaue Reithoſen, Schnürſchuhe und Sporen. Im Kreis
krankenhauſe wurde eingebrochen und für etwa 500 Mk. Lebens-
mittel Konſerven uſw.) geſtohlen.

1. Bahnitz (Kr. Jerichow), 17. Sept. (Von Einbrechern
heimgeſucht) wurde unſer Ort. Bei einer ganzen Anzahl
Landwirten brachen die Diebe ein und ließen mitgehen, was ſie
fanden, ſo z. B. Treibriemen, Hühner, Enten, Kaninchen u. a.
Dem Gendarm Klug gelang es, die Diebe, die aus Döberit
ſtammen, dingfeſt zu machen. Es ſcheint eine organiſierte Bande
zu ſein, die noch mehr Einbrüche auf dem Gewiſſen hat.

I. Jerichow, 17. Sept. (Ein unverbeſſerlicher
Einbrecher) ſcheint der ehemalige Lehrling Schulz des
Sattlermeiſters Arnold hier zu werden. Nachdem er vor länge
rer Zeit ſeinen damaligen Meiſter beſtohlen hatte, wurde er
einer Erziehungsanftalt übergeben. Dort entwich er und kam

heimlich nach hier, wo er ſich in das Arnoldſche Haus einſchlich
und unter das Sofa verſteckte. Während nachts die Uhr ſchlug,
drane in das Schlafzimmer ein und entnahm der Hoſentaſche
des Meiſters die Schlüſſel zum Geldbehälter. Bei der Abreiſe
aber erwachte von dem Geräuſch der Meiſter, welcher das
17jährige Bürſchchen, das für 800 M. Bargeld und andere
Gegenſtände mitnehmen wollte, noch rechtzeitig faſſen und der
Polizei übergeben konnte.

Groß-Corbetha, 17. Sept.
Der Korbmacher ä das Unglück, beim Hantieren mit
einem Revolver aus Unvorſichtigkeit ſeine Frau zu erſchießen.
Angeſichts dieſer Tatſache erſchoß er auch ſich auf der Stelle. Zwei
kleine Kinder beweinen ihre Eltern, die ſie ſo plötzlich verloren

(Ein Familiendrama.)

An

„H. Z. Sportberichte
Ein Rennwettgeſetz?

Bekanntlich iſt der Berliner Magiſtrat von einem Stadtver-
ordneten aufgefordert gegen die Buchmacher vorzugehen. Schon
1914 war im Rennwettgeſetz geplant, das Buchmacher-
weſen zu konzeſſionieren, um die Auswüchſe, die ſich hierbei zeig-
ten, zu beſeitigen.

Die Wetten während der Kriegsrennen haben an Umfang
gen früher zugenommen, ſo daß man ſich jetzt, wie aus einer

Mitteilung der „D. T.“ hervorgeht, in Abgeordnetenkreiſen mit
dem Gedanken der Konzeſſionierung von Buchmachern vertraut
macht. Die Rennvereine machten heute keine Mitteilungen mehr
über ihre Totaliſatorenumſätze, weil es ſich um Beträge handelt,
die an manchen Renntagen in die Millionen gehen. Daneben
werden aber noch viel mehr Millionen im geheimen bei Buch-
machern gewettet. Dieſe finanziell günſtige Lage auszunutzen
für den Staat iſt der Grundgedanke. Man kann dieſem Gedan-
ken wohl zuſtimmen, denn das Wettbedürfnis iſt nun einmal in
weiten Kreiſen der Bevölkerung vorhanden und es wird befrie-
digt, gleichgültig, ob Buchmacher konzeſſioniert ſind oder nicht.
Aber die Buchmacher ſelbſt werden mit Hilfe des Geſetzes in der
Lage ſein, die wilde Konkurrenz ſich vom Halſe zu ſchaffen.
Aber eine Frage möchten wir aufwerfen: Warum ſollen Buch
macher nur in beſchränkter Zahl konzeſſioniert werden? Wäre
es nicht richtiger, die Konzeſſion jedem Bewerber zuzuſprechen,
gegen deſſen Perſon nach ſeiner Vergangenheit keine Bedenken
vorliegen. Mit dieſer Konzeſſionserteilung würde die amtliche

Stelle, von der ſie ausgeht, keinerlei mvraliſche Verantwortung
übernehmen. Jeder konzeſſionierte Buchmacher hätte die Ver-
pflichtung, für ſeinen Umſatz eine Abgabe zu zahlen, und zwar
in der Höhe, wie heute der Totaliſator belaſtet iſt. Das alte
Rennwettgeſetz ſah eine Beſtimmung vor, an der feſtzuhalten
wäre. Es wollte den Wetten bei einem konzeſſionierten Buch-
macher ein klagbares Recht geben, das heute durch das B. G. B.
allen Wetten verſagt iſt. Die Wettluſtigen wüßten alſo, daß ſie

ihre Renngewinne einklagen können, falls ein konzeſſionierter
Buchmacher mit der Auszahlung Schwierigkeiten macht. Da-
gegen böte ihnen das Geſetz keinen Schutz, wenn ſie bei nicht-
konzeſſionierten Buchmachern Wetten abſchließen. Es unterliegt
wohl keinem Zweifel, daß viele Tauſende von Buchmachern die
Konzeſſion erwerben würden, und daß dadurch mindeſtens ein
ſehr hoher Prozentſatz der Buchmacherwetten zur Reichsabgabe
herangezogen würde, was heute nicht der Fall iſt, da allein die
Totaliſatorwetten beſteuert werden.

Jn der Begründung des alten Geſetzes war angenommen,
daß es in Deutſchland etwa 2 Millionen Wetter, 6000 Buch-
macher und über 200 000 Wettgelegenheiten gäbe. Dieſe Zahlen
ſind ſelbſtverſtändlich längſt überholt. Es würde ſich alſo
vermutlich um eine ganze Reihe von Milliarden handeln, von
denen eine Reichsabgabe zu erheben wäre. Zu berückſichtigen iſt
auch, daß zahlloſe kleine Geſchäftsleute, die nur noch
notdürftig ihr Daſein friſten, durch die Buchmacherkonzeſſion
einen anſtändigen Nebenerwerb fänden.

Wir bringen morgen eine Auslaſſung unſeres I,-Mitarbeiters
zu dieſer Frage, auf die wir heute ſchon hinweiſen. X.

Zum Beginn der Verbandsſpiele im Saalegau
Am nächſten Sonntag beginnen im Saalegau die Verbands

der Herbſtſerie, und damit tritt unſer Fußballſport in
eine offizielle Tätigkeit ein. Bisher wurden die Mannſchaften

nur in Geſellſchaftsſpielen ausprobiert. Dieſe friedlichen Wett-
kämpfe üben auf Vereine und Publikum nicht annähernd die
Zugkraft aus, wie die Kämpfe um die Punkte. Der Fußball-
ſport erhält Hochſpannung. Fieberhaft verfolgen viele Tauſende
den Gang der Ereigniſſe und Leidenſchaften werden wach, wie
wir ſie nur minutenlang auf dem Turf kennen. Hier aber ziehen
ſich die ſportlichen Wellen der Erregung durch Wochen und Mo
nate hin, bis Klärung eintritt und der Meiſter aus dem Gewirr
der Kämpfe gefunden iſt. Oftmals fällt die Entſcheidung erſt im
letzten Spiele oder es muß gar noch ein Entſcheidungskampf
zweier punktgleicher Gegner angeſetzt werden wie 1015/16.
Wiederum ger ſich eine hervorragende Mannſchaft von Hauſe
aus einen ſolchen Punktvorſprung, daß ſie überlegen über die
Gegner hinwegzieht und nach Gefallen gewinnt. Jn den zwei
vergangenen Jahren brachte unſer jetziger Gaumeiſter Halle 96
dieſe ſeltene Leiſtung fertig, ohne Punktverluſt zweimal die
Meiſterſchaft zu gewinnen. Die übrigen Gegner folgten erſt in
weitem Abſtande. Jn dieſem Jahre iſt die Lage bei Beginn der
Verbandsſpiele ungeklärter und ſchwer läßt ſich das Dunkel
durchdringen, was über den künftigen Kämpfen liegt. Unter
allem Vorbehalt ſoll hier verſucht werden, einen Blick in dieſes

ſechs Monate, und in dieſer Zeit können ſolche Verſchiebungen
in den Mannſchaftsſtärken eintreten, daß alle Vorausſagen über
den Haufen geworfen werden. Außerdem treten im Laufe einer
Spielzeit mancherlei Schwankungen in den Stärkegraden der
Mannſchaften ein, die nur ſportpſychologiſch zu ergründen und
auf innere r r zurückzuführen ſind und durch
jähen Umſchlag in den Reſultaten der Mannſchaften in Erſchei-
nung treten. Derartige Kriſen kommen im Laufe einer Spiel-
zeit oft vor und machen einen Strich durch alle Berechnungen.

Der Bedauernswerte neigte Der Saalegau tritt in der 1, Klaſſe, die hier in erſter Linie
intereſſiert, mit 7 Mannſchaften auf den Plan. Durch den Hin

Dunkel zu werfen. Die Kämpfe erſtrecken ſich über mehr als

Mittwoch, den 18. September 1918

utritt von V. f. B. Merſeburg hat ſich die Zahl der Vereine derKlaſſe von 6 auf 7 Abt Und zwar ſind es: Halle 96,

Wacker, Boruſſia, Favorit, Hohenzollern,Sportfreunde und V. f. B. rer Unter dieſenVereinen iſt der neue Meiſter zu ſuchen. Die Geſellſchaftsſpiele
des h geben einen kleinen Anhalt für die Beurtejlung der
Spielſtärten. Wollte man jedoch nur nach ihnen gehen und ganz
mechaniſch die Leiſtungen aburteilen, dann müßte Halle 96, der
bisherige Gaumeiſter, an letzte Stelle kommen, da er noch kein
Spiel gewinnen konnte. Wacker und Boruſſia würden die
Spitzengruppe bilden, während die übrigen die Plätze unter ſich
ausmachen würden. Dieſe Rechnung kann nicht ſtimmen und der
Verlauf der Kämpfe wird zeigen, daß ſie auch nicht ſtimmt. Das
große Rätſelraten beginnt und fällt mit der Frage: Welche
Spielſtärke beſitzt Halle 96 in dieſem Jahre? Es iſt klar, daß
eine Elf, in der ſo gute Spieler wie Förderer, Nos, Burghardt,
Speyer, Pfund, Riemann, Elsner u. a. wirken, nicht ſo ſchlecht
er kann, wie die bisherigen Reſultate vermuten laſſen. Jn
er Elf muß mehr ſtecken. Und wir erwarten ſie mit in der

Spitzengruppe, trotz aller Niederlagen. Die Mannſchaft iſt neu
zuſammengeſtellt und braucht Spiele, um in Schwung zu kom-
men. Jn Wacker und Boruſſia jedoch entſtehen ihr zwei nicht
ernſt genug zu nehmende Gegner. Die Wacker- Mannſchaft iſt
durch die Flieger, die im Vorjahre bei Halle 96 ſpielten, verſtärkt.
Jn ihr ſteckt zweifellos der ſchwerſte Gegner für Halle 96, dem

jedoch Boruſſia nicht viel nachſtehen wird. So gut die übrigen
Mannſchaften ſind und jede den Führenden gefährlich werden
kann, ſo glauben wir doch nicht, daß unter ihnen der neue
Meiſter zu ſuchen iſt. Favorit wird ein ernſtes Wort in den
Meiſterſchaftsſvielen mitſprechen und der Spitzengruppe das Le
ben ſchwer machen. Sportfreunde und Hohenzollern, ſowie
V. f. B. Merſeburg werden ſchwerlich vorn enden. Der Ausgang
der Meiſterſchaftsſpiele wird ſich im weſentlichen gegen das Vor-
jahr kaum verſchieben und nur kleine Abweichungen in der
Reihenfolge bringen. Zwiſchen Halle 96, Wacker und Boruſſia
liegt die Entſcheidung.

Kriegs-Neunkampf im Stadion. Der Verband Berliner
Athletik-Vereine veranſtaltete am vergangenen Sonntag ein
Stadionfeſt. Sportlich war das Ergebnis ſehr befriedigend, und
ſpannende, zum Teil überraſchende Kämpfe ſorgten für genü-
gende Abwechslung. Jm Mittelpunkt der Wettbewerbe ſtand der
von der Charlottenburger Turngemeinde zu verteidigende
KriegsNeunkampf, der ſich zu einem äußerſt ſcharfen Kampf
zwiſchen dem Berliner Sport-Club und dem Berliner Turner-
verein 1850 zuſpitzte. Dreimal ſtellte der Berliner Turner-
verein den Sieger, wobei es Rudolf gelang, in Schoch (B. S. C.)
und Eicke (Charl. Tgd.) zwei deutſche Meiſter zu ſchlagen.
Auch in den anderen Konkurrenzen ſchnitten die Turner bis auf
den Stabhochſprung recht günſtig ab. Jn dieſem belegten ſie
nur den letzten Platz, und das koſtete ſie den Sieg, der dadurch
dem Berliner Sport-Club mit 446 Punkten gegen 41 Punkten
der Turner zufiel.
Kämpfen kommen.

Die Trabrenntage für Hamburg und Mariendorf ſind
nunmehr endgültig wie folgt feſtgeſetzt worden: Hamburg-
Farmſen hält ſeine Rennen am 26., 29. September, 1., 3.,
6. Oktober ab. Dan folgt Altona-Bahrenfeld am 9. und
13. Oktober. Die Mariendorfer Rennen erſtrecken ſich auf den
18,, 20., 27. Oktober, 3., 12. und 17. November. Das Deutſche
Traber-Derby gelangt am 27. Oktober in Mariendorf zum
Austrag.

Fußball. Man ſchreibt uns aus Sportkreiſen zu dem
Spiel Boruſſia I Halle- Eintracht I Leipzig (3:2).
Mit mehreren Erſatz bot die Boruſſia- Mannſchaft in Leipzig
der dortigen Eintracht ein glänzendes Spiel, welcher die Leip-
ziger Elf trotz Verſtärkung einiger Urlauber nicht gewachſen war.
Denn ſchon bis zum Wechſel mußte ihr guter Tormann (Weber)
zwei unhaltbare Bälle paſſieren laſſen, welche Eintracht trotz
aller Anſtrengung ihrer Größen (Heinrich, Sandig, Bölke, Bau-
vittel) und mit ſtarker Beihilfe des Schiedsrichters der Hall. Elf
den Sieg nicht ſtreitig machen konnten. Jn der hieſigen Mann-
ſchaft gab jeder ſein Beſtes her, um ihren ehemaligen Bezwireger
um die mitteldeutſche Meiſterſchaft die Spitze bieten zu können,
weshalb es nicht angebracht war, einen Spieler hervorzuheben.
Mit großer Spannung darf die Hall. Sportswelt den kommen-
den Sonntag erwarten, an welchem ſich die Boruſſen-Elf aber-
mals einen mittteldeutſchen Meiſter auserwählt hat und zwar
iſt es die rühmlichſt bekannte Leipziger Spielvereinigung.

Fußball. „V. f. B.“ II Merſeburg gegen „V. f. B.“ I
Sangerhauſen 6:0 (2:0).

Radrennen. Wie uns von der Direktion mitgekeilt wird,
iſt die Nennungsliſte zum „Großen Preis der Stadt Halle“ ge-
ſchloſſen. Der Direktion iſt es gelungen, drei Spezialiſten für
die hieſige Bahn zu verpflichten. Alfred Wißmann, Dortmund,
Deutſchlands erfolgreichſter Dauerfahrer, iſt ein Spezialiſt für
ſchwere Bahnen, wie gerade die hieſige Bahn es iſt. Das-
ſelbe iſt auch von Willy Techmer, Berlin, zu ſagen, welcher in
einem großen Stil „Das goldene Rad von Halle 18“ am
11. Auguſt vor dem Weltmeiſter Peter Günther gewann. Hier-
zu geſellt ſich der Sieger vom „Großen Sommerpreis“ Williy
Bering, Magdeburg, welcher ſich in Halle ſehr gut einführte.
Dieſe drei Fahrer werden von erſtklaſſigen Schrittmachern ge-
führt, welche die hieſige Bahn meiſterhaft zu fahren verſtehen
Die Fliegerrennen werden von den beſten Fahrern des Deutſchen
Radfahrer-Bundes beſtritten. Hier wird es zu ſportlich ſchönen

A. Turnen. Aus Beeſenlaublingen ſchreibt man
uns: Die Wettkämpfe der männlichen und weiblichen Jugend
von 12 bis 18 Jahren fanden unter Leitung des Herrn Haupt-
lehrers Hartmann im Beiſein des Herrn Kreisjugendpflegers
Meyer-Halle a. S. auf den Saalewieſen bei Zweihauſen ſtatt.
Neben Diplomen der Königlichen Regierung konnten viele Preiſe
verteilt werden.

Kriegstagung der Schwerathletik. Der Vorſtand des
Deutſchen Reichsverbandes hält am 29. September in Kaſſel,
eine Kriegstagung ab, zu der die Vertreter aller dem Reichs
verband angeſchloſſenen Verbände eingeladen ſind. Aus der
Tagesordnung erwecken die Punkte: Neuaufbau des Reichsver-
bandes, Verbandsorgan, Sportliches für 1919 Deutſche Meiſter
ſchaften) beſonderes ſportliches Jntereſſe.

Der 2. Nationale Armeegepäckmarſch (25 Kilometer), der
am Sonntag in Weißenfels vor ſich geht, verſpricht dem erſten
Gepäckmarſch nicht nachzuſtehen. Die beſten Läufer Deutſch
lands haben ſich zu dieſem Marſch gemeldet, insbeſondere ſind
Berlin, Deſſau, Leipzig, Chemnitz vertreten. Die gleichzeitig ge-
planten volkstümlichen Wettkämpfe, Dreikampf und Sonder-
kämpfe, ſowie Eilbotenläufe, weiſen ſtarke Nennungen auf.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
ne olkis mild, Fortdauer der Neigung zu Regenfällen

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Feuilleton und Ver-
miſchtes i. V. Dr. Hans Simon; für Provinz, Sport, Börſen-
und Handelsteil: Ferdinand Querfurt; r Halle und Umgebung,
Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf Meyer;
für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in Halle-Saale,
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle-Saale.

Verlagsdirektor: Robert Poetzſch.
vBWr1”WwKWKWWWwwwwnÜuru—rrawwwowwewwwwwwwwawwwaweee
Die heutige Abendausgabe umfaßt 8 Seiten,die Morgenausgabe Seitelgt zuſammen 12 Seiten
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e r Apollo Theater.Castspiel Kurt polio W

Heute Mittwoch, abends *,8 Uhr: Zum 1. Male S

Das lungfernstfOperette in 4 ln von Ernst Ritrorteis,

Musik von Jean Güibert,
dem Komponisten der Kinokönigin““, „Fahrt ins Clück“ etc.
Vorverkauf 8 Tage voraus tüsl. 9—1 u. 5-,7 Uhr.

Unwiderruflich
nur noch heute und morgen

dhe Promenade II
Fernruf 5738.e sie SS Ihelniges Aufführungsrecht.dere OperngesellschanWer in in der

Surlugendküht.
Film- Operette in 3 Akten

unter persönlicher Mit-
wirkung Von

Sängern u. Sängerinnen
erster deutscher

Operetten Bühnen.
Vorführung 5.30 8.30

„Am anderen Ufer“,
Spannendes Drama in 4 Akten mit

Mady Ghristians.
v Vorführung: 4.30 7.30 Uhr.

nS Ihgerchiorrene Vorstellungen.

Leipzigerstrasse 88.
Fernruf 1224.

en Porten
„Hashenfest des leben

Drama in 4 Akten.

Mitwirkender: Bruno Decearlsä.
Vorführung: 3.00 4.50 7.00 9.10

v Nur noch heute und morgen. K.
Beginn 3 Uhr.

Deutſche Paſerſtoff- Ausſtellung
Leipzig 1918

Königsplatz Mitte Auguſt bis Mitte Oktober
ch geöcfaet 9 bis 6 Uhr 5200 oße eigege Ausſtellungshalle400 Ausßteller Vortrag Mai im Betrieb

Kino! Wo KinolIm üeieſend ung

Kinematographisehe Bilder aus Afrika

Donnerstag. s Uhr. Ietzte Vorführung.in den Thalia-Festsälen““.Karten zu H. 2.50, 1.75, bei I. Hothan und Abendkagse.

Kino We Kino lMozartsaal, Weidenplan 20.
Montag, den 23. September, abends 8 Uhr,

II. Mozart-Ahend
Dr. Ernst Latzko m Robert Reitz

Lapellmeister Hofkonzertmeister
Sonaten für Klavier und Violine:

D-dur, A-dur, F-dur, B-dur.
Daunerkarten für 3 Abende 10.30, 7.30, 4,80 M., Finzel-

Karten 4.10, 3.10, 2.10, 1,05 bei Heinrich Hothan.

e

Jn
Morgen (Donnerstag), abends 7, Uhr als deue Zagneb e on TBoatorxexe Loge zu den fünf Türmen (Albrechtstrabe) J ihr Urſe Zu tet wiG Beginn 4“/- Uhr. Klavierabend ſange m Statt jeder besonderen Anzeige. des 14 juhrigen chilenischen Pianisten ſo ſchre

212 des AuWalhalla- m Mur-Oarderoben Durch Kopfschuss starb den Heldentod für sein Claudio Arrau Wehen
8 eOperetten Theater eg, 100 Stüek empßehit liebes, teures Vaterland, mein geliebter, herzensguter Mann, ltana. Jogragacoles a. a apehiaegauien egt,

g i j onzertflügel: C. Bechstein. (Vertr. Reinhold Koch.) DarnagG e besonders preiswert unser treuer Vater, Schwiegervater und Schwiegersohn Fintrittekarten u 410. 310, 210 ung 155 im ger von ei
Tuglieh 7 Uhr Möbelfabrik Nofmnusikalienhandiung Reinhold Koch kommen2 b. tauntmann, Alte Promenade Ia Fernspr. 1199 ſolchen0 wie denDrei alte II en Gesanguntferrichtch acht eln. Bee Für Anfünger und Fortgeschrittene, e rStellenI Aär Einrichtungen! Atem- u. Sprechkurse reit wiSt gdt- Theater Hauptmann d. L. und Ortskommandant, für Sünger und Redner. zur Erlernungeiner natürlichen Tonerzeugung und lunst-

S 2 nene J gitt d x d 4 Ord r t r r GrundS n itter des Eisernen Kreuzes und anderer Orden. der phyvwiologiseh richtigen Atmung Wer Freigenits. I Luiver-Panorann VS er von Wer 7 igstr. 7. Sept. 1918. ännoeri der ſoFreitag Der Strom. F. Driebetr. 451 Halle (Saale), Königstr. 90, den 17. Sept. 19 Else Pantor, Konzerfsängerin, Went

uiiiiuinnnnuuumnf J rienssenauplatz Händeſsetrase 13. Her(Vogesen). In tiefer Trauer D Zu sprechen tägl. 3-4 Uhr, außer Donnerstag. zu habe

r e n LanſingPerl rezimmer l Aer ltalen moleno Suehsland geb. Soharf ſtoy Von e e
pherrenzimmer e bis ren Hanna Rade geb. Suchsland n n Zehn Minguhrier rer

Gesun tsgemäbe Erziehung. Dr. Sommer. WaDamenzimmer Margarete Heydenreieh geb. Suchsland

a innerhalzimmer Uhrmacherei Dlse Suchsland geb. Haubner Friedensh Frisdrichstrasse 5 Waldemar Rade, Hanptwaon, Königsberg Barth'sohe Privatrealschule mit lnternat 3

S in Leiprzig. 0 z. dfertigt Eil Keparaknren. Curt MHeydenreieh, Hauptwann und Ab- n e a denten a wer weit al
i assen ie hat die Berechtigung zuSoldfülſederhalter e n h im alſo meem allen Preislagen enwſeh Marie Scharf geb. Kramer v r t b auſ ſind derAbert Marſch ſocit J. Zoebiseh, r. Steinstr. z und drei Enkelkinder. Pro an W gorn eingerichtetes Schulhaus. treten t

S Inb: Gebildete Dame ſucht Dir. Dr. L. Roesel. inh J JJS.C;TZdcÄSSÄSASſl-ſ T dliebevolle Aufnahme Wilfſox m. e t Verſamne e e Wratzke II. Steiger, Poststr. 9,10. Friedens
an Rudolf Mosse, Leipzig. h Juwelen Gold Silber ina an die

richtete

u amerikarr Gestern morgen verschied nach längerem Leiden im I e
W 72. Lebensjahre S einer Kbeweiſeet Herr Rentit Wilhelm OttoDen Heldentod an der Westfront fand das älteste Mitglied des Lehbrer- pffegbaKollegiums der I atina Der Verstorbene ist 27 Jahre als Kassierer unseres ſchen Pr.

s VUnternehmens tätig gewesen und hat während dieser Zeit in den Gegtreuer Pflichterfüllung und unermädlicher Mitarbeit unsere ſind wir
S Interessen bestens vertreten Wir bedauern aufrichtig sein Hin- r 3scheiden und werden ihm ein ehrendes Andenken federzeit bewahren S Deſt e

6 Niemberg den 17. September 1918. 5 e re

0 0 fenſtre Aktien -Malzfahbrik Niemberg. lung
Trotz seiner 62 Jahre litt es ihn im Herbst 1914 nicht mebr in der

Schule. Zum Hauptmann betfördert, diente er dem Vaterlande zuerst im Rothiesigen Gefangenenlager, dann bei dem Ersatzbataillon in Bilenburg, daraut enden
an versohiedenen Truppenübungsplätzen, seit 1917 zu seiner grössten Freude bei deman der Front. Rin reiches Leben endet mit dem sohönsten Tode. ungert W h S ertragenen Leiden e

r 2

Kollegen und Schüler vieler Generationen trauern tiet bewegt um machen neinen Mann, der wie Kein anderer, ein treuer Freund und Berater war Frau ver W. Emma Schaaf di
und ihnen unvergesslich bleiben wird in dankbarer Erinnerung. tiegeb. Lichtenstein. de lebh
Rektor und Kollegium der Lateinischen Hauptsehule r eDie trauernden Hinterbliebenen. wenden,

Vpter-Masohwitz, den 17. September 1918. Das Blat
v Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr. ſancin 2Sperrfeu
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aus Halle und Umgebung
Halle 18 September.

Prof. Dr. Emil Suchsland
der Krieg verſchkingt die

die ihn kannten, ihn den ſeinen
n wird. Ein Mann, gewiß, wie tauſend andere

längſt auf blutiger Aue ihr Leben für das Land der
Leben ihrer Brüder gaben, und doch ein Mann,

zu Wnnen glaubt. Prof. Dr. Emil
m d. L., Ritter des Eiſernen Kreuzes

eine feindliche Kugel in der Stirn, auf dem
Ehren, auf dem ſein eingiger Sohn fiel und be

öffentlichen Leben war Prof. Suchsland in zwei Wir
viel genannt: als Schulmann und als Partei

war Beruf, und in beiden ging er ganz auf.
Franckeſchen Stiftungen, die dem Toten in

trauerndem Gedanken an anderer Stelle warme
verliert einen ihrer beſten Lehrer

Gefallenen, der Konſervative Verein für Halle und Um
dem er ſeit 1895 als Vorſtandsmitglied und ſeit 1897 bzw.
1. bgw. 2. Vorſitzender angehörte, einen ſeiner getreueſten

25. 18582 in Viernau im Kreiſers Suchsland geboren, beſuchte Heinrich
zmil Suchsland von 1866 ab das Gymnaſium in Pforta, erwarb
nach ſeinen eigenhändigen Aufzgei in den Büchern der

das Zeugnis der Reife, ſtudierte in Leipzig
und Mathem. und Naturwiſſenſchaften, erwarb am 12. No
tenber 1875 den Dr. phil. in Halle, beſtand am 3. und 4. März
ſ676 die fung pro fac. doc. in Halle, diente, war von 1877
bis 1878 Probekandidat in Danzig, wurde 1878 ordentl. Lehrer
in güdenſcheidt, Michaelis 1878 ordentl. Lehrer in Stolp i. Pom.,
e Oberlehrer in Deſſau, 1884 Oberlehrer an der Lat. Haupt
ſchule in Halle und erhielt am 15. Dezember 1895 den Profeſſor
el. 1898 wurde ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen.
An wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſchrieb er über „den elektriſchen
Zuſtand einer abgeleiteten Kugel, welche durch einen Punkt in-
fluenziert wird“, ferner eine „Syſtematiſche Entwicklung der ge
ſamten Algebra“, „Das Zodiakallicht eine Folge des Baues
nſeres Planetenſyſtems“ und einen „Leitfaden der Geometrie
ind ebenen Trigonometrie“. Bemerkenswert ſind ſchließlich ſeine
grundlegenden Studien über die Tabakgährung. Nun hat
der Tod ihn vom Katheder und vom Schreibtiſch fortgeholt.

Wer Gelegenheit hatte, Prof. Suchsland in rein menſchlichen
gingen näher zu treten, der lernte ihn ſchätzen als einen über-
aus liebenswerten, entgegenkommenden und hilfsbereiten
Rann, Eigenſchaften, die man bei einem Politiker und Partei-

nannten,ie r
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mann, der er doch mit Leib und Seele geweſen iſt, im allge
meinen nicht immer findet. Er ging als Politiker ganz auf für
ſeine konſervative Sache, die er immer wieder als etwas Un-
übertreffliches, als etwas Jdeales feierte, und doch hat er ſtets
und immer wieder durch die Tat bewieſen, daß ihm das
Laterland über die Partei ging, die innig geliebte.
So bei mancher Reichstagswahl, wo er, wie 1898 und 1907, gegen
den Wunſch vieler Parteifreunde einer eigenen konſervativen
ßandidatur widerriet und für den Freiſinn gegen das größere
ücbel, die Sozialdemokratie, öffentlich eintrat Er hat dieſe
treue deutſche Geſinnung jetzt mit dem Tode beſiegelt: Er ging
n die Front, obwohl er ſeinem Alter nach hätte daheim bleiben
nnen. Aber es hielt ihn nicht zu Hauſe, wurde doch um des
Laterlandes Schickſal draußen gewürfelt, da mußte er perſönlich
dabei ſein. Wie Profeſſor Jacobſen und andere ſtarb er für
die Zurückbleibenden daheim als ein leuchtendes Beiſpiel hehrer
pflichterfüllung.

Halleſcher Beamtenausſchuß
Die Sitzung des Halleſchen Beamtenausſchuſſes am 14. Sep

ember war ſehr ſtark beſucht. Vor Eintritt in die Tagesord-
nung wies der Vorſitzende Abg. Delius auf die veränderte
griegslage im Weſten hin, die zwar ernſt, aber ohne Anbaß von
veſorgniſſen ſei. Deshalb müſſe entſchieden gegen die un
ſinnigen Gerüchte, die auch in Beamtenkreiſen Nahrung
ſinden, Stellung genommen werden. Gerade die Beamtenſchaft
ſei in erſter Linie berufen, Vertrauen in unſere Feldgrauen zu
ſehen und für eine gute Heimatſtimmung zu ſorgen. Das be
ſhleunige das Ende des Krieges. Es ſei nicht ſeine Abſicht, in
dieſem Kreiſe die Anſichhem über einen Gewalt oder Verſtändi-
gungsfrieden auszutauſchen, das glaube er aber wohl feſtſtellen zu
ſürfen, daß von der Beamtenſchaft der Friede herbeigeſehnt werde.
Er ermahnte ſchließlich, für die kommende 9. Krriegsanleihe
perben zu helfen. Hier erfordere die nationale Pflicht ſchärfſte
Anſpannung. Bankprokuriſt Liebing hielt einen längeren
wefflichen und beifällig aufgenommenen Vortrag über den var
geldloſen Zahlungsverkehr, an den ſich eine längere Ausſprache
anſchloß, in der der Vortragende bereitwilligſt auf alle Anregungen
einging. Der Vorſitzende betonte, daß erſt dann der bargeldloſe
Lerkehr für die Reichsbeamten Wert habe, wenn die vierteljähr-
hche Gehaltszahlung eingeführt werde. Hoffentlich werde die
ſeihsbank den Widerſtand der Reichsinſtanzen beſeitigen. Aller
ſeits wurde aufgefordert, in den Vereinen für den bargeldloſen
derkehr Anregungen zu geben. Jn der nächſten Sitzung ſoll
Etellung zur Herausgabeeinerörtlichen Beamten-
zeitung men werden. An die wenigen dem Beamten-genom

r M ausſchuß noch fernſtehenden Vereine wird die Aufforderung zum
Anſchluß ergehen. Ueber die Teuerungszulagen ſprach der Vor-
ſende. Er verkannte nicht, daß die einmalige Zulage eine Linde-
tung der Notlage bringen würde, freilich beſeitigen könne ſie die-
ſelbe nicht. Eingehend berichtete er über die Verhandlungen, die
teführt wurden und zu einer Aenderung der Stellungnahme der
Regierung beitrugen. Die Verſammlung erkannte dieſe Be
nühungen dankbar an und war einmütig der Meinung, daß es
jſwecklos ſei, jetzt öffentliche Kundgebungen zu
heranſtalten. Sie erwartet aber, daß Regierungen und
harlament weiter die Lage der Beamtenſchaft aufmerkſam ver
ſlgen werden und rechnet auf die Jntereſſengemeinſchaft, daß ſie
zur gegebenen Zeit ar die maßgebenden Stellen herantritt. Der
vrgeſchrittenen Zeit wegen muß die Beratung in der nächſten
kißung fortgeſetzt werden. Ebenſo wird dann der vierte Punkt
t Tagesordnung Ernährungsfragen wieder zur Verhandlung

kehen. In einer perſönlichen Bemerkung wies Oberbahnaſſiſtent
rüger gegenüber den Ausführungen des Herrn Balke in der vor
ten Sitzung des Ausſchuſſes auf ſeine Entgegnung in einem
r Blatte hin und betrachtet damit die Angelegenheit als

edigt.
e

Wie lagere ich meine Kartoffeln
Die Zeit der Kartoffeleinkellerung ſteht wieder vor der Tür,

e ſollte aber nur dort erfolgen, wo auch die geeigneten Räume
r guten Unterbringung der Kartoffeln vorhanden ſind. Jn
len Landesteilen iſt man ja ſeit jeher gewohnt, den ganzen
nterkartoffelvorrat ſchon im Herbſt einzukaufen, und iſt au
auf eingerichtet. Jn den Großſtädten iſt das aber vielfa
iht der Fall. Gerade hier muß man daher der Kartoffelpflege
z beſondere Aufmerkſamkeit widmen.

Die häufig gehörte Befürchtung, daß die Kartoffeln
em Jahre infolge der vielen Regenfälle wenig
iltbax ſeien zunächſt der Begründung

in

Die Ein

wirkung der Witterung auf die Haltbarkeit der Kartoffeln iſt
nicht genügend erforſcht. edenfalls haben wir feuchte

Jahre gehabt, in denen die Kartoffel ſich doch recht gut hielt.
Auch im genen Jahr befürchtete man allgemein eine ge-
ringe Widerſtandsfähigkeit der Knollen, und doch haben ſich die
Beſtände im allgemeinen gut gehalten. Es liegt alſo bislang
keine Veranlaſſung vor, mit beſonderem Mißtrauen an die
Winteraufbewahrung heranzugehen.

Für die Beurteilung der Haltbarkeit der Kartoffel ſpielt auch
die Sorte eine Rolle. Nicht alle Sorten eignen ſich für
lange Lagerung. Weiche Sorten, wie Jmperator, Up to date
und ähnliche verbrauche man daher zuerſt. Auch bei den jetzt
im September ausgemachten Kartoffeln bedarf es einer ge
wiſſen Vorſicht, da nicht alle Kartoffelſorten ſchon im September
reifen; ſoweit die jetzt gekauften Kartoffeln ſchmierig und naß
ſind, wird man gut daran tun, ſie nicht allzu lange lagern zu
laſſen.

Die beſten Bedingungen für die r bietendie Keller. Vielfach werden ſie aber auch auf Böden gelagert
werden müſſen, da nicht alle Haushaltungen über geeignete
Keller r Die beſte Lagertemperatur iſt 22-6 Grad
Reaumur. Keller „die ſich nicht ſo weit abkühlen laſſen, ſind für
die er da die Kartoffeln ſehr bald zu faulen
beginnen. ß die Kartoffeln Froſt nicht ertragen, iſt bekannt.
Böden ſind daher weniger als Keller zur Aufbewahrung ge
eignet; wo ſie dennoch benutzt werden müſſen, wird man gut
tun, die Kartoffeln bei Froſtgefahr, aber auch nur dann, mit
Tüchern gut einzudecken.

Einer der häufigſten Fehler iſt eine zu hohe Schichtung,
welche das Faulen ſehr begünſtigt und die Kontrolle erſchwert.
Eine Schütthöhe von 80 cm ſollte nicht überſchritten werden;
bei größeren Mengen iſt dabei ein Gang freizuhalten und kleine
Durchgangskanäle anzubringen. Beſteht der Raum aus
Zement, ſo legt man noch einen Lattenroſt unter, damit unter
den Kartoffeln Durchzug ſtattfindet. Die Beſtände müſſen dann
dauernd unter Aufſicht bleiben und etwa alle 2 Wochen neu
verleſen werden, damit die faulen Kartoffeln, von denen ſich die
Fäulnis ſehr ſchnell verbreitet, ſofort entfernt werden. Auf-
bewahrung in Säcken und geſchloſſenen Kiſten iſt ganz zu ver
werfen, da die Kartoffeln hier ſehr ſchnell faulen. Dagegen
haben ſich in den letzten Jahren die ſogenannten Kartoffelkiſten
wohl bewährt ſie ſind allerdings reichlich teuer, man kann ſich
geeignete Kiſten aber auch ſelber herſtellen und es wäre jetzt die
Zeit, in dieſer Beziehung vorzuſorgen wie überhaupt den Keller
für die Aufnahme der Kartoffeln in Ordnung zu bringen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule, am Donners

tag, dem 19. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 31 001-—34 500
nur vormittags von 8--12 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 35 Pf. abgegeben. Der
e wittelichein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

Städtiſcher Verkauf von Milchpulver, ſteriliſierter und
kondenſierterr Milch in der Talamtſchule am Donnerstag, den
19. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Nummern der Lebensmittelſcheine 53 000 bis zurück 48 001
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
48 000 bis zurück 42 001 nachmittags von 2-6 Uhr. Der Ver-
kauf erfolgt gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines. Einzelne
Perſonen erhalten: 26 Pfund Vollmilchpulver zum Preiſe von
50 Pf. Haushalte mit 2 Perſonen erhalten: 1 Flaſche ſterili-
ſierte Milch zum Preiſe von 1,40 M., Haushalte mit 3 Perſonen
erhalten: 1 Büchſe kondenſierte Milch zum Preiſe von 1,90 M.,
Haushalte über 3 Perſonen erhalten: 2 Büchſen kondenſierte
Milch zum Preiſe von 1,90 M. für die Büchſe. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Verkauf von Quark. Auf Grund der Verordnung des
Magiſtrats vom 24. Juli wird hiermit bekannt gemacht, daß am
Donnerstag, dem 19. September auf den Abſchnitt 1 des neuen
Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe für Kinder vom
vollendeten 6.--12. Lebensjahre Quark zur Verteilung gelangt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Einkaufs-
ſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den nachbenannten
Milchverkaufsſtellen zur Kundenliſte angemeldet ſind: Molkerei-
beſitzer Scharfe, Rudolf Haymſtraße 35, Milchhändler Kunze,
Körnerſtraße 31, und in der Verkaufsſtelle der Merbitzer Mol-
kerei, Freiimfelderſtraße 8 und in der Verkaufsſtelle der Niem
berger Molkerei, Lindenſtraße 52 (an letzterer Stelle nur nach
mittags von 2--6 Uhr). Auf den oben bezeichneten Abſchnitt
wird 54 Pfund Quark zum Preiſe von 37 Pfg. abgegeben. Die
Abſchnitte verlieren mit dem Tage des Aufrufes ihre Gültigkeit.
Ein nachträglicher Verkauf kann nicht mehr ſtattfinden. Die
Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt abzutrennen und
dieſelben gebündelt dem Stadternährungsamt II am 22. Sep-
tember abzuliefern.

Liter Milch. Vom Donnertag, dem 19. d. M. an wird
die Milchmenge, welche auf die Milchkarten der Klaſſe IV ge-
liefert werden darf, von Liter auf 26 Liter erhöht. Die Milch-
menge wird je narh Anlieferung als Vollmilch oder Magermilch
abgegeben werden. Ein Anſpruch auf Lieferung von Vollmilch
beſteht nicht.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Major, Haupt
mann oder Rittmeiſter: Hauptmann a. D. v. Müller-Schubart
(Naumburg), zuletzt Komp.-Chef im Großh. Mecklenb. Füſ.Regt.
Nr. 90, der Charakter als Major verliehen Oberleutnant d. Reſ.
Braun des 6. Thür. Jnf.-Regts. 95 (Gotha) zum Hauptmann,
Oberleutnant Peters d. Landw.-Kav. 1. Aufgeb. (Aſchersleben,
jetzt Kaſſel), zum Rittmeiſter, Oberleutnant d. Reſ. Ernſt Rahdt
(Halle) des Hannoverſchen Feldart.-Regts. 10, jetzt im Regiment,
G Hauptmann, Oberleutnant d. Reſ. Pommer des Hannover
chen Feldart.-Regts. 10 (Halle) zum Hauptmann, Oberleutnant

Reſ. Pfleiderer des Fußart.-Regts. 24 (bisher 13) (I. Braun
ſchweig), jetzt beim Erſatz-Batl. des Fußart.-Regts. 17, zum
Hauptmann, Oberleutnant d. Reſ. a. D. Glaw (IV. Berlin), zu
letzt Leutnant d. Reſ. der Train-Abt. 11 (Stendal), jetzt im
3. Fußart.Regt., zum Rittmeiſter; zu Oberleutnants: Leutnant
d. Reſ. Günther im 8. Pommerſchen Jnf.-Regt. 61, Leutnant
d. Reſ. Brohm des Magdeb. Jäger-Bats. 4 (Weißenfels), Leut-
nant d. Reſ. Kuthe des 8. Pommerſchen Jnf.-Regts. 61 (Torgau),
jetzt beim Gouvernement in Thorn, Leutnant d. Reſ. Söllig
(früher Göttingen), des Magdeb. Jäger-Bats. 4; zu Leutnants
der Reſerve uſw.: Unteroffizier Gilfert, unter Zuteilung zum
1. Thür. Jnf.-Regt. 31, zum Fähnrich, Vizefeldwebel Doering
(Erfurt), der Pioniere, Offizier- Stellvertreter Oellerich im
4. Magdeb. Jnf.-Regt. 67, Erdmann, Eſtor, Oellermann im
Thür. UlanenRegt. 6 und Finze im 4. Magdeb. Jnf.Regt.
Nr. 67, Vizefeldwebel Jäſchke (Weimar), zuletzt beim Erſ.Batl.
des Großh. Mecklenb. Füſ.-Regts. 90, Feldwebelleutnant Flor
ſtedt (Weimar), hat die Erlaubnis z. Trag. der A.- Uniform er
halten, Vizefeldwebel Lüſchen (II. Oldenburg), der Fußartillerie,
Vizefeldwebel Gräf (Gera;, Schack (Weimarſ, Graf (bish. I. Leip
zig), der Jnfanterie, Hoeland (I. Oldenburg), der Pioniere,
Vizewachtmeiſter Bernhard Schulze (Magdeburg), der Jnfan-
terie, Vizefeldwebel Balduin Schmidt (Naumburg), der Land
wehrJnf. 2. Aufgeb., Bohne (Gera), der Fußartillerie, Ehrhardt
(Bitterfeld), ebenſo, Vizefeldwebel Neddermeyer (I. Braun
ſchweig) im Braunſchweig. Jnf.-Regt. 92, dieſes Regiments,
Vizefeldwebel Rooch (Torgau) und Herrmann (Bernburg), der
Jnfanterie, Eberling (Erfurt), der e, Bräuning (Son
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dershauſen), Dümmler (Eisleben), Goedecke (Mühlhauſen i. Th.),
der Jnfanterie, Vizewachtmeiſter Fritz Müller (Erfurt) der
Feldartillerie, Vigefeldwebel John (Mühlhauſen i. Th.) der Jn-

Vizewachtmeiſter Bauerſachs (Gotha), der Feldartillerie,
igefeldwebel Dittmann (Magdeburg) der Fußartillerie, Beer,

Leutnant d. Reſ. (Altenburg), jetzt beim Erſ.Batl. d. Jnf.-Regts.
Nr. 153, verabſchiedet m. d. geſetzl. Penſion und der Erlaubnis
zum Trag. d. A.-Uniform. Jm Veterinärkorps: Ober-
veterinär Ernſt (II. Braunſchweig) zum Stabs-Veterinär, ebenſo
Kunze (Halberſtadt); die Veterinäre: Letz (Bitterfeld), Korb
(Eaſenach), Dr. Körner (Erfurt) und Bergmann (Magdeburg)
zu Ober-Veterinären.

Zum Vaterländiſchen Hilfsdienſt! Wie aus dem An-
zeigenteil dieſer Nummer hervorgeht, wird wieder eine große
Zahl von Helfern für die beſetzten Gebiete geſucht. Da der Kreis
der in Frage kommenden Hilfsdienſtpflichtigen erheblich er-
weitert iſt und ebenfalls die Arbeits und Lohnbedingungen vor
teilhafter als bisher geworden ſind, ſo darf mit einem vollen Er
folge dieſes neuen Aufrufes gerechnet werden.

Bürgermeiſter i. R., Hauptmann d. L. Quehl iſt als
Oberamtmann nach Kurland zu einem General-Kommando
einberufen worden.

Kreislehrerkonferenz für Halle-Land. Zum erſten Male
im Kriege wird die Kreisſchulinſpektion Halle II (Land) eine
Kreislehrerkonferenz abhalten, und zwar am Freitag, den
20. d. M., vormittags um 103 Uhr im „Roten Roß“, wozu alle
Ortsſchulinſpektoren, Rektoren, Lehrer und rerinnen des Be
zirks ei werden. Zur prechung men u. a. die
Sammeltätigkeit der Schulen, die Aufgabe der Schule für die
der väterlichen Zucht entbehrenden Schulkinder, die Anpaſſung
des Unterrichts an die Zeitverhältniſſe.

Familienunterſtützungen und Erſatzauſpruch. Nach S 1531

i eine Gemeinde und ein Ortsder Rei hatſobedürftigen nach geſetzlicher Vor
ſchrift für eine Zeit unterſtützt, für die er einen Anſpruch nach
der Rei erungsordnung hat, einen Erſ. ch nach den

i der Krankenkaſſe. Dieſer Erſatzanſpruch beſteht nicht,
wenn die Gemeinde die Unterſtützung als Familienunterſtützung
nach dem Geſetz vom 28. Februar 1888/4. Auguſt 1914 gewährt hat,
da die Familienunterſtützungen nach ſtändiger Rechtſprechung des
Reichsverſicherungsamts deine Armenunterſtützungen ſind. Es iſt
gleichgültig, ob in dem gegebenen Fall die Unterbringung im
Krankenhaus von der Gemeinde in ihrer Eigenſchaft als geſetz
licher Vertreber des Armenverbandes veranbaßt worden iſt. Eben-
ſo iſt es ohne Belang, ob der Armenverband nach Lage der Ver
mögensverhältniſſe der Unterſtützten auch eintreten müſſen,
wenn ihr Ehemarn nicht in den Militärd eingetreten wäre,
denn es iſt bei Ehefrauen unerheblich, ob die Hilfsbedürftigkeit
auf die Einberufung des Unterhaltspflichtigen zurückzuführen iſt.
Das Reichsverſicherungsamt hat in einer grundſätzlichen Reviſions
entſcheidung vom Jahre 1915 bereits ausgeſprochen, daß die im
F 1531 neben den Armenverbänden aufgeführten Gemeinden nur
dann einen Erſatzanſpruch haben, wenn ſie als Träger der Armen-
laſt Unterſtützung gewährt haben. An dieſer Entſcheidung iſt feſt
zuhalten. Die Gleichſtellung der Armenunterſtützung und der
Kriegsunterſtützung iſt unzuläſſig, da zwiſchen beiden Unter-
ſtützungsformen weſentliche Unterſchiede beſtehenr: einmal iſt der
Unterſtützungsgrund verſchieden, ſodann die Zuſtändigkeit (Armen
verbände, Lieferungsverbände), ferner die Vorausſetzung (Be
dürftigkeit bei Kriegsunterſtützung iſt ſchon dann anzunehmen,
wenn Hilfsbedürftigkeit, die Vorausſetzung der Armenpflege, noch
lange nicht vorliegt), endlich ſind die Kriegsunterſtützungen wegen
ihrer griders gearteten Zwecke erheblich höher als die Armenunter-
ſtützungen. Gegen eine Gleichſtellung der Kriegsunterſtützung mit
der Armenunterſtützung ſpricht auch der Umſtand, daß der Träger
der Armenlaſt Erſatz von Dritten erlangen kann, der Lieferungs
verband aber nicht.

Die Berufsberatung für Akademiker. Jm neuen Feſtſaale
der Univerſität Berlin iſt dieſer Tage eine Veranſtaltung eröffnet
worden, die zwar der e die aber gewiß darüber
hinaus von Bedeutung werden dürfte: ein Lehrgang für Berufs
beratung der Akademiker. Es iſt die deutſche Zentralſtelle für
Berufsbevatung der Akademiker gegründet vom Akademiſchen
Hilfsbund und vom Deutſchen Studentendienſt 1914, die
dieſen verdienſtvollen Lehrgang ins Leben gerufen hat. Die Be-
teiligung daran iſt recht ſtark. Namentlich hat der Gedanke auch
bei den Reichs und Staatsbehörden großen Anklang und reiche
Förderung gefunden. Erſhienen ware- zahlreiche Vertveter
dieſer örden, weiter einer ganzen Reihe auswärtiger Univerſi-
täten, von Parlamenten, Akademikerverbänden, höheren
Schulweſens, von allerlei Fachorganiſationen, der evangeliſchen
und der katholiſchen Geiſtlichkeit uſw. Ein Vertreter des Aka
demiſchen Hilfsbundes eröffnete den mit Dankesworten
an alle Stellen, die zu dem Gelingen der Veranſtaltung beige
tragen haben, in erſter Linie dem Kultusminiſter. Der Oberſten
Heeresleitung, an der Spitze Hindenburg und Ludendorff, auch
Exz. Hahndorff dankte er beſonders für alle Akademikerfürſorge
im Felde. Dem mitten aus ſeiner Arbeit geriſſenen General-
major Friedrich widmete er ein dankbares Gedenden. Er ſchloß
mit dem Aufruf: Laboremus! Jn längerem Vortrage ſprach dann
Verbandsdirektor Dr. Pinkerneil (Berlin) über das Weſen der
Berufsberatung für Akademiker, wobei er kurz die Fragen grund
ſätzlich ſtreifte, die in den nächſten bis zum 26. Sep
tember den Lehrgang beſchäftigen wer Einen zweiten Vor
trat hatte Dr. Nienh (Tübingen) übernommen über die Be
rufsſtatiſtik.

Bahnverwaltung und Bahndiebſtähle. Durch die Preſſe
geht in Kiſſingen die Vertreter ſämtlicherdie Nachricht, daß
Eiſenbahn-Direktionen Deutſchlands zuſammenge-
treten ſind, um über wichtige Fragen Beſchlüſſe zu faſſen. Die
Beratungen ſollen ſich auf drei Tage erſtrecken. Wie von zuſtän-
diger Stelle erklärt wird, handelt es ſich lediglich darum, daß ein
Unterausſchuß des deutſchen Eiſenbahn-Verkehrs- Verbandes zu
Beſprechungen in Kifſſingen weilt. Dieſe Beſprechungen drehen
ſich um die Ermittelungsvorſchriften, die gegen die Eiſen-
bahndiebſtähle und Eiſenbahnberaubungen von
den einzelnen Verkehrs Verwaltungen erlaſſen worden ſind.

Erhöhung der Branntweinſteuer. Die Vorſchriften der
S 140 (Einfuhrzoll) und 250 Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe)
des Branntweinmonopolgeſetzes treten am 1. Oktober 1918 in
Kraft. Die vom Bundesrat am 1. Auguſt 1918 beſchloſſenen
Ausführungsbeſtimmungen zu F 250 dieſes Geſetzes ſind im
Zentralblatte für das Deutſche Reich S. 493 veröffentlicht
worden und können bei den Zollſtellen eingeſehen werden.

Wo bleibt das Wild? Man ſchreibt einem Berliner Blatte:
Die „Erfaſſung“ des Wildes iſt wieder in einer bis in alle Einzel-
heiten genau paragraphierten Verordnung geregelt worden, und
ſoweit wäre die Sache ja ganz gut und ſchön, nur werden wir uns
auch wieder damit abfinden müſſen, daß wir kein Wild zu ſehen
bekommen werden, ganz ſo wie im vergangenen Jahre. Der
Grund dafür iſt nicht ſchwer einzuſehen die für Wild feſt
geſetzten Preiſe ſtehen, nach der Meinung der Jäger, in keinem
angemeſſenen Verhältniſſe zu den Preiſen, die für anderes Fleiſch
das uns gerade bis auf das Gramm genau im Fleiſcherladen zu
geteilt gefordert werden dürfen und bezahlt werden. Eine
zehnbfündige Gans koſtet mindeſtens 80 M., eine Ente 50, ein
ſchlachtreifes Kaninchen 25--30 M., und der Haſe ſoll für 8—10
Mark an den Markt gebracht werden. Da wird er ganz ſelbſt
verſtändlich durch A glänzen. Die Jagd iſt zwar ein
Vergnügen, indeſſen auch iſt wie re-Frachten ſind unheimlich inſehr teuer gewo dteHöhe gegangen, die Treid die Hoſten für die Fahrten u
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Porzonbxus- nd Gebrauchs- en ne-porzenene ennn re Loufs Böker, leben
Revier und die Verpflegung ſind auf das Mehrf. tiegen, für

noch zwei Umſtände hinzu, die die Verſorgung mit Wild i beeinfluſſen: der Jäger ſind i r e Wild
eſtän allgemein zuü infolge derünſtigen Witterungsve ältniſſe Du vergeſſen, nſviga
er Beeinträchtigung der Hege und Pflege des Wilder durch dern

e See n benen e We e eenund durch die n n im Winter dem er
e Heu, Rüben, Körner und dergleichen mehr zu ge

Etwas von unſerem Viehbeſtande. Die eingeführten
fleiſchloſen Wochen ſollen zur Stärkung unſeres Viehbeſtandes
dienen. Das iſt an ſich ein höchſt lobenswerter Zweck; ob aber das
Mittel genügt, iſt fraglich. Wir ſind mit unſerem Viehbeſtand,
Rindvieh wie ſo heruntergekommen, daß die Aufzucht
mit allen Mitteln gefördert werden ſollte. Um die Fleiſchver
ſorgung des Heeres und der Bevölkerung r fichern, mußte zu
Zwangsmaßnahmen gegriffen werden; die Lieferung von Schlacht
vieh konnte nicht mehr den Beſitzern überlaſſen bleiben, ſondern
die Kommunalverbände beſtimmten durch die Anſchneidekom-
miſſionen, welches Vieh abgegeben werden ſollte. Dabei mußte
auch tief eingegriffen werden in den Zucht- und Milchvie h
beſtand. Infolgedeſſen ging auch die Milch- und it die
Buttererzeugung zurück. Es liegt alſo nicht nur im Intereſſe der
Landwirte, ſich wieder Zucht und Milchvieh anzuſchaffen, um denViehbeſtand wieder aufzufüllen; auch die ſtädtiſche Bevölkerung

und gerade dieſe hat ein großes Intereſſe darin, daß ſich mit dem
Vieh auch die Fetterzeugung wieder hebt. Warum kaufen dann
aber nun die Landwirte ſich kein ſolches Vieh, wo es doch reichlich
angeboten wird? Weil ſie nicht ſicher ſind, daß es auch wirklich
den Zwecken dienen kann, für die es beſtimmt iſt, der Zucht und
der Milchwirtſchaft. Wenn das Vieh angeſchafft iſt, und es komm
eine neue Viehauflage, dann ſichert ſie nichts davor, daß nicht auch
das eben teuer erworbene Vieh enteignet wird. Darin liegt eine
große Härte, und das iſt der Grund, warum die Landwirte
vor der Ariſchaffung zurückſcheuen, daß ſie für das für teueres
Geld angeſchaffte Zucht und Milchvieh bei der Enteignung be
deutend weniger bekommen. Nicht nur, daß das Vieh ſeinen Zweck
verfehlt, der Landwirt erleidet auch noch einen baren Verluſt, nach
dem er außerdem die Arbeit gehabt hat. Für umſonſt zu arbeiten
und womöglich noch mit Verluſt, das kann niemandem zugemutet
werden. Die R telle und ihm nachgeordnebe Stellen
mögen zur Hebung unſeres Viehbeſtandes nicht nur das negative
Mittel der Schonung durch die fleiſchloſen Wochen anwenden, ſon
dern können auch eine tätige Förderung dadurch ausüben, daß ſie
den Erwerbern von Zucht und Milchvieh die Zuſicherung geben,
daß das Vieh wenigſtens ein Jahr lang von der Enteignung be
freit bleibt. Dann werden ſich die Landwirte auch zur Anſchaffung
von teuerem Vieh entſchließen, und der Allgemeinheit ſtehen nicht
r mehr fleiſchloſe, womöglich fett- und milchloſe Zeiten

vor.
Konzert Claudio Arrau. Der jugendliche Künſtler hat

für ſeinen Klavierabend am Donnerstag eine ſehr gewählte
Vortragsfolge zuſammengeſtellt. Beſonders ſei auf die unter
dem Namen h bekannten Bravour Variationen über
den „Der Puritaner“ von Bellini, die von Liſzt,
Thalberg, Pixis, Herz, Czerny, Chopin komponiert ſind und als
eines der anſpruchvollſten Werke der Klavierliteratur gelten,
aufmerkſam gemacht. Eintrittskarten in der Hofmuſikalien-
handlung Reinhold Koch.

Einen Familienabend gedenkt der Verein des Blauen
Kreuzes am Donerstag, abends 8 Uhr, im Saale der Stadt
miſſion, Weidenplan 4, zu veranſtalten, bei dem Paſtor
Dieſen u über: Peter Wieſelgren, der r der
nordiſchen Enthaltſamkeitsbewegung ſprechen wird. Gedicht-,
Geſang und Poſaunenvorträge werden miteinander abwechſeln.

Geſtohlene Feldpoſtpakete. Jn einem Garten der De-
Straße wurden dicht am Eiſenbahnfahrdamm drei Poſt-

ſäcke, Feldpoſtpakete enthaltend, aufgefunden. Die Pakete
waren faſt ſämtlich geöffnet und ihres Jnhalts beraubt.

Erwiſchte Diebe. Jn der Nacht vom 16. zum 17. d. M.
gegen 4 Uhr gelang es einem Beamten der W und
Shließgeſellſchaft, in der äußeren Delitzſcherſtraße 8 Perſonen
feſtzuſtellen, die von den dortigen Aeckern Kartoffeln in größeren
Mengen entwendet hatten. In der gleichen Nacht gegen 12 Uhr
waren zwei Mann in den hinheren Garten eines auf dem Advo
katenweg liegenden Grundſtückes gedrungen, um Kaninchen zu
ſtehlen; fie wurden aber von einem hinzukommenden Wächter der
Wach und Schli llſchaft verſcheucht und konnten ihr Vor

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Stadttheater

eute, Mittwoch den 18., findet die erſte Wiederholung von
„Hoffmanns Erzählungen“ ſtatt. Donnerstag, den 19., „Der
Freiſchütz“ von Weber. Freitag, den 20., zum erſten Male
„Der Strom“, Schauſpiel von Max Halbe. Jn der Rolle der
Renate beginnt Fräulein Achterberg ihre Tätigkeit am Stadt
theater. Jn dem von Oberſpielleiter Theo Modes vorbereiteten
Werk ſind ferner n Fräulein Debicke, ſowie die Herren
Rehbach, Kriwat, Wilcke, Wedding. Sonnabend, den 21., „Tief
land“ von d'Albert. Sonntag nachmittag 8334 Uhr Fremdenvor-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen „Undine“, abends 734 Uhr
„Hoffmanns Erzählungen“.

Stammkarten für Sinfonie- Konzerte im Stadttheater.
Die Ausgabe der Stammkarten für die angekündigten 8 Sin-
fonie- Konzerte des Stadttheaters hat bereits begonnen. Da die
Nachfrage ſehr ſtark iſt, empfiehlt es ſich, Plätze bald möglichſt zu
belegen. Das erſte Konzert findet am Sonnabend,
den 28. d. M., ſtatt. Nach dieſem Zeitpunkt werden Stamm-
karten zu den Konzerten unter keinen Umſtänden mehr aus
gegeben. t

Gaſtſpiel der Curt Olfers Operettengeſellſchaft im Apollo
theater. Heute, am Mittwoch, abends um *e8 Uhr, findet die
Erſtaufführung von „Das Jungfernſtift“, Operette in
Akten von Ernſt Bitterfeld, Muſik von Jean Gilbert, ſtatt.

Wie bei dem bekannten Komponiſten der „Kinokönigin“, „Fahrt
ins Glück“ u. a. m. enthält auch das neueſte Werk Gilberts
wieder eine Fülle anſprechender Melodien. Ernſt Ritbterfeld hat
dem Stücke eine ſehr hübſche und humoriſtiſche Handlung unter
gelegt, die ſich in einer Reihe feſſelnder Sgenen abſpielt. Die
Hauptrollen liegen in den Händen von Meta Heim, Grete Wal-
ters, Hans Forſtner, Georg Krönlein, Robert Heim, und Erich
Schmidt. Die Einſtudierung leitet Herr Direktor Olfers, den
muſikaliſchen Teil Herr Kapellmeiſter Stäble.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von den Univerſitäten

Münſter i. W. Wie wir hören, iſt dem Bibliothekar an der
Univerſitäts-Bibliothek zu Münſter i. W. Dr. phil. Klemens
Löffler der Titel roeg verliehen worden. Dr. Löffler,
der im Herbſt 1915 als Nachfolger von Prof. Dr. Kehyſſer zum
Direktor der Stadtbibliothek in Köln gewählt wurde, ſoll nach

et Wer t iel der Liſerhaen Kermiſſen e vie
i omm r dieet Weſtfalen. Sein Arbeitegedtet iſt Geſchichte und

i beſonders des Mittelalters. Er ausSteina (Eichsfeld) gebürtig, erwarb in alle denDoktorgrad und iſt ſeit 1908 im preußiſchen lotheksdienſt

Verſetzung. Der ord. Profeſſor des deutſchen, bürgerlichen
und Handelsrechts Dr. Julius von Gierke in Königs-
berg i. Pr. iſt in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität
Halle verſetzt worden; er tritt dort an Stelle des nach
Breslau gehendn Geh. Juſtizrats Prof. P. Rehme.

CLandwirtſchaftliches
Zur Nutzbarmachung der bevorſtehenden

Kartoffelernte
Von land wirtſchaftlicher Seite wird uns i Die

heurige Kartoffelernte wird, wenn auch bei dem Mangel an
Sonnenſchein vielleicht nicht ganz im Stärkegehalte, ſo doch an
Menge der Knollen wahrſcheinlich den Bedarf decken. Sehr frag-
lich iſt es aber, wie ſich die Früchte in dieſem Jahre halten wer-
den. Die langanhaltende Dürre zu Beginn der Vegetationszeit
und die ſpäter folgenden andauernden und ſtarken Niederſchläge
zwingen uns jedenfalls, mit einer nicht guten Haltbarkeit der Kar
toffeln zu vechnen und daran zu denken, daß die lange Aufbewah-
rung ſchlecht haltbaver Knollen S Nährſtoffverluſten führt, die
nicht wieder einzubringen ſind. Die größtmögliche Erhaltung der
in der Kartoffel zu Gebote ſtehenden Nährſtoffe iſt aber nur mög
lich, wenn wir die Friſchkartoffeln ſo früh wie mög-
lich in Stärkefabrikate und Trockenerzeugniſſe
überführen, wozu wir bei der von allen Sachverſtändigen in dieſem
Jahre vorausgeſagten leichten Verderblichkeit der Kartoffeln und
in Anbetracht des gewaltigen Bedarfs an Kartoffelwalz- und
Stärbemehl für die Brotſtreckung auch allen Anlaß haben.

Die vorhandenen induſtriellen Anlagen veichen, ſofern nur
Kohlen und Arbeitskräfte für ſie freigemacht werden, gus, um
jeder nur denkbaren Anforderung gerecht zu werden. Nah einer
vom Verein der Stärke Intereſſenten in Deutſchland vevanſtalteten
Umfrage ſtellt ſich allein die Leiſtungsfähigkeit der Stärkefabriken
bei 120tägiger Kampagne auf 25 Millionen DZtr. Friſchkartoffeln.
Es ſtünde aber nichts im Wege, die Arbeitszeit auf 200 Tage aus
zudehnen und durch geeignete Maßnahmen diejenigen Fabriken,
die nur mit Tagbetrieb arbeiten, in größerer Zahl zur täglichen
Arbeitszeit von 24 Stunden zu veranlaſſen. Jn Reſerve bleiben
dann immer noch 30 zurzeitſtilliegende Fabriken die jederzeit
wieder in Betrieb geſetzt werden können. Ueber die Kartoffel
trocknerei ſtehen gleiche Nachweiſungen nicht zur Verfügung, es
kann aber nach den über die Stärkeinduſtrie gemachten Angaben
nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, daß bezüglich der trch-
niſchen Anlagen Grenzen für Gewinnung von Kartoffel- und
Stärkefabrikaten nicht beſtehen.

Leider ſcheint es aber, als ob den weitgehenden von Ver-
braucherſeite (z. B. dem Deutſchen Städtetage), ſowohl wie von
Kartoffelinduſtrie und Landwirtſchaft dringend vorgetragenen
Wünſchen nicht im vollen Umfange entſprochen werden ſoll. Jn
erſter Linie müßte das von der amtlichen Trockenkartoffelgeſell-
ſchaft erlaſſene Verbot der Lohntrocknerei für Kommunalverbände,
welche die Kartoffeln dadurch vor dem Verderben zu bewahren
wünſchten, ſo ſchnell wie möglich aufgehoben werden. Eine feſte
Zuſicherung hierfür liegt bis heute, trotzdem dem Antrage alle
großen Stadtverwaltungen zugeſtimmt haben, nohh nicht vor. Auch
ſcheint man an der ſo unerwünſchten Zentraliſierung der Ver
mittelung der ganzen Trocknungsmaßnahmen bei der Teka feſt
halten zu wollen, trotzdem die direkten Beziehungen, wie ſie gerade
bei der Lohntrocknerei für Rechnung der großen Städte und
Jnduſtriezentren im vergangenen Jahr beſtätigt wurden, als ſo
überaus nützlich erwieſen

Abgeſehen von der drin Notwendigkeit, alles aus dem
Wege zu räumen, was der Durchführung der Trocknung im Wege
ſteht, wird es weiter nötig ſein, die noch rückſtändige Kohlenwer-
ſorgung ſchleunigſt zu regeln und den Trockneveien rechtzeitig
Arbeiter, vor allem Vorarbeiter, Heizer uſw. r

Von der richtigen Behandlung der Frage der Herſtellung von
Kartoffelerzeugniſſen wird es weſentlich abhängen, ob die hin
reichende Kartoffelernte, der wir entgegenhoffen, zu dem feſten
Grundpfeiler unſerer Ernährungswirtſchaft wird, den ſie uns nach
Lage der Dinge ſein muß.

Börſen- und Handelsteil
Zurück zum freien Verkehr?

Jn unſerer geſtrigen Morgenausgabe traten wir an
dieſer Stelle für die Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft ein, um den Weg zum Wiederaufbau un
ſerer Volkswirtſchaft zu ebnen. Der Vorſtand des Rheiniſch
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikates tritt in ſeinem Jahresbericht
für 1917 ebenfalls für die erforderliche Umſtellung unſerer
Volkswirtſchaft ein und ſchreibt u. a.: Nach wie vor unter
liegt der deutſche Kohlenbergbau allen den nungen
und Einflüſſen, wie ſie durch die Umſtellung des geſamten
deutſchen Wirtſchaftslebens auf die Anf gen des
Krieges ſich ergeben mußten. Gilt das einerſeits für die
Geſtaltung der Förderverhältniſſe, ſo gilt es in erhöhtem
Maße für die Regelung, die der Abſatz unter dieſer zwangs
läufigen Entwicklung hat erfahren müſſen. Nicht immer
leicht haben ſich Kohlenhandel und Verbraucher mit den
Härten abgefunden, die unvermeidlich den Maßnahmen des
Reichskohlenkommiſſars anhaften. Aber auch dieſe Härten,
wie ſo viele andere, die der Krieg weiten Kreiſen unſeres
Volkes auferlegt, müſſen ertragen werden in dem Ge
danken, daß in dieſen ſchweren Zeiten, wo es um Sein oder
Nichtſein des Vaterlandes geht, jede Sonderrückficht zurück
treten muß vor den Erforderniſſen, die der Krieg an das
Heimatheer ſtellt. So bereitwillig wir den Reichskommiſſar
in der Erfüllung ſeiner ſchweren Aufgabe mit Rat und Tat
unterſtützt haben, und ſo gern wir anerkennen, daß er
ſeinerſeits bemüht geweſen iſt, bei ſeinen Maßnahmen un
nötige Störungen und Beläſtigungen der Ein
richtungen zu vermeiden, ſo möchten wir doch auch an diefer
Stelle uns dem aus allen Kreifen der Induſtrie und des
Handels ſo nachdrücklich und vernehmlich geäußerten
Wunſche anſchließen, daß dieſe Kriegsbewirt-
her von Jnduſtrie und Landwirt-ſchaft, Handel und Gewerbe keinen Augen
blick länger dauert, als es durch die beſon-
deren Kriegs verhältniſſe geboten er-
ſcheint. Wem daran liegt, daß Deutſchlands ätige
Kreiſe ſich in gewohnter Raſchheit und Biegſa
änderten Bedingungen der Weltwirtſchaft anpaſſen, der
muß in erſter Linie wünſchen und fordern, daß ſie ſo ſchnell
wie irgend möglich der Feſſeln entledigt werden, die ſie

unter dem Zwang des Krieges haben auf ſich nehme
müſſen, die ſich aber als unerträgliche Laſt und unheilvolſ

Hemmung jeder freien und kräftigen Entwicklung erweiſemüßten, wenn ſie nicht beſeitigt werden in dem Augenblig
wo die gegenwärtige, faſt völlige Ausſchaltung des Wett.
bewerbes aufhört und es für uns wieder gilt, uns in freiem
Wirtſchaftskampfe zu behaupten. Jede

mit zu rechnen iſt, daß jener Wirtſchaftskampf ſchärfer und
unerbittlicher als je zuvor geführt werden und es der An.
ſpannung aller Kräfte bedürfen wird, um Deutſchland die
Stellung im Weltmarkte zu ſichern, die ihm eine ungeſtörig
wirtſchaftliche Entwicklung verbürgt. Jede Hemmung dieſer
Kräfte müßte verhängisvoll wirken. Wir wiſſen uns in
dieſer Ueberzeugung eins mit allen erwerbstätigen Kreiſen
und wirken zuſammen mit ihnen, um ſchon jetzt bei allen
ſich bietenden Gelegenheiten die Entſchließungen der maß

ungengebenden Regierungsſtellen im Sinne dieſer Erwäg

zu beeinfluſſen. 8Der Bund deutſcher Malzfabriken kritiſierte
in ſeiner Mitgliederverſammlung ebenfalls die jetzigen Zu,
ſtände. Einmütig trat die Auffaſſung zutage, daß bei Fort.
dauer des jetzigen ſchutzloſen Zuſtandes einem großen Teile
der Malzfabriken der Untergang drohe und daß
Hilfe nur von einer Kontingentierung der
Malzinduſtrie zu erwarten ſei. Die Beſchäftigung
mit Trocknungsarbeiten, die bis jetzt ein Durchhalten noch
ermöglicht hat, könne nur als vorübergehende kriegswirt.
ſchaftliche Erſcheinung angeſehen werden. Es wurde be

ſich mit den übrigen Mälzerverbänden wegen
ſchleunigſter Einberufung einer allgemeinen Mälzerver-
ſammlung zur Erörterung der Lage nach Frankfurt a. M.
zu verſtändigen.

Dieſe Auslaſſungen ſind für uns ein Beweis, daß wir
in unſerem Kampfe um die Herſtellung geordneter
volks wirtſchaftlicher Zuſtände auf dem rechten
Wege ſind und nicht ſſen dürfen, unſereStimme zu erheben.

e

Wiener Börfe
Wien, 17. Sept. Die Börſe ſtand vollſtändig unter dem

Eindruck des Friedensſchrittes erreich-Ungarns. Sie war
anfangs zurückhaltend, da ſie die Nachrichten aus den Entente
ländern abwarten wollte. Als aber im Verlaufe des Verkehrs
die Entlaſtungsverkäufe in Rüſtungswerten ſowie Eiſen und
Kohlenaktien größeren Dpſgeg erreichten, gingen die Kurſe die
ſer Effektengattungen um 10 bis 12 nen zurück. Die einzel-
nen Schrankenpapiere verloren 20 bis 80 Kronen. Ausge-
ſprochene Friedenspapiere, wie Textil- und Schiffahrtsaktien, ſo
wie Elektrigitätswerte, behaupteten ſich ebenſo wie Kriegsan-
leihen, welch letztere rege begehrt waren. Günſtigen Eindruck
machte die im Zuſammenhang mit der öſterreichiſchungariſchen
Note in den neutralen Ländern eingetretene bedeutende Steige-
rung der öſterreichiſchungariſchen Valuta.

Reichsgetreideſtelke und Mühlen. Die neuen Geſchäfts
bedingungen zwiſchen Reichsgetreideſtelle und Mühlen ſind
geſtern in Kraft getreten. Außer der Erhöhung des Lagergeldes
von 2,50 M. auf 3,50 M. iſt der Trocknungslohn von 6 auf 10 M.
erhöht worden. Ferner wird der bisher nur bei Mahlaufträgen
zur Herſtellung von 94prozentigen Roggen oder Weigenmehl

d Zuſglag von Ja 55 i e auf den fürneue Wirtſchafts ür die Herſtellung von
nene e dem ve beerenGarnbörſe in z örſe war fehr gut be
r Die Nachfrage nach feinen Papiergarnen war ſehr rege,
onnte aber nur kleinſten Teiles befriedigt werden, da Spinner

größtenteils bis Ende dieſes Jahres ausverkauft ſind.
X AktienMalzfabrik Niemberg. Jn der igen Auf-

e rn r beſchloſſen, ver nen a d c., im
irſch e zu Niem attfi tlicheneneralverſammlung die x einer Dividende

8 Prozent vorzuſchlagen.
Thüringer Jnduſtrie und Vorgugszölle. Der Verband

thüringiſcher Jnduſtrieller vertritt in einer Zu
Preſſe den Standpunkt, daß die Gewährung von Vorzugszöllen
an Oeſterreich-Ungarn, die uns gege dritten Staaten in
die denkbar ſchwierigſte und nachhaltigſte Lage bringen würden,
nachdrücklich abgelehnt werden müßte. Bei der einſchneidenden
Bedeutung, die die Regelung der delspolitiſchen Beziehungen
für unſer Wirtſchaftsleben hätte, habe das Reichswirtſchaftsamt
zugeſagt, daß vor endgültiger Feſtlegung der zwiſchen den Re
rung vereinbarten Grundſätze, des Zolltarifſchemas und

Zollſätze, die induſtriellen Organiſationen entſcheidend ge
hört werden.

Aus der Spiritusinduſtrie. Jm Laufe des September
kann noch das für das Betriebsjahr 1917/18 (vom 1. Oktober 10917
bis 30. September 1918) zugeteilte Brennrecht erfüllt und der
noch nicht erzeugte oder im Wege der Uebertragung an andere
Brennereien abgegebene Reſt des Durchſchnittsbrandes her
geſtellt werden. Brennereien, die ihren Durchſchnittsbrand im
Betriebsjahr 1917/18 nicht abgegeben haben, nen von der
Spirituszentrale Durchſchnittsbrand zur Erzeugung von
Branntwein bis Ende September 1918 durch Uebertragung
koſtenlos erhalten.

ss. Du tWie wir von unterrichteter Seite hören, hat das Unternehmen in
den am 81. Oktober ablaufenden Geſchäftsjahr bisher ſehr gut

earbeitet, ſo daß mit einer anſehnlichen Dividendenerhöhung
i. V. 6 Prozent) gerechnet werden kann. Das Unternehmen iſt

auch für die nächſte Zeit mit Aufträgen reichlich verſehen.
Die Färbereivereinigung von Chemnitz und Umgebung

hat beſchloſſen, infolge weiterer Steigerung der Betriebskoſten
1. Oktober ab die Farblöhne für Seide abermals umvom 1.

30 Prozent zu erhöhen.

Neu eingegangene Bücher
m

Nummer 3924 der „Leipziger Jlluſtrierten Zeitung“, die ſo
eben zur Ausgabe gelangt w. getreu den Nederlieſewnge

Krieges, darunter
Albert Reich die Ab

von Dr Brahn, ferner die beiden Farbendrucke „Der Herr
ſegne Dich!“ und „Vor der Stadtmauer“ nach Originalen von

Wer ein i s Unter

Hankhans Paul Schauset! Go,., Halle a. 8, Hitterteld, Delitzsen, Eilenbur An- und Verkauf von Wertpapieren., Finlös uns
von Zinsscheſinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

Conto- Corrent und Wechzel- Verkehr ete-

t t Verzögerung dieſerMaßnahme wird um ſo bedenklichere Folgen haben, als da.
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Stellen Angebote

Wir ſuchen mehrere militärfreie

Jngenieure
allgemeinen Vetrieh,

Nachprüfung der bearbeiteten Jeile,

Material Prüfung
(mechaniſch, chemiſch und metallographiſch)

und erbitten uns Bewerbungen mit kurzem Lebens-
lauf und Zeugnisabſchriften unter Angabe der
anſprüche ſowie des früheſten Zeitpunkts ſür den
Eintritt:

Daimler Moforen Gesellschaft
Stuttuart-Untertürkheim.

Wir ſuchen für unſere Abteilung

Werkzeugbau
einen tüchtigen, militärfreien

In gentenr
W

der mit den neueſten Fabrikationsmethoden voll-
ſtändig vertraut, ſowie imſtande iſt, Entwürſe für

die Herſtellung von Vorrichtungen uſw. ſelbſtändig
I auszuarbeiten, und der möglichſt bald eintreten kann.

ewerbungen mit kurzem Lebenslauf u. Zeugnis-
M eabſchriften werden unter Angabe der Gehalts-
M anſprüche ſowie des Zeitpunktes, zu dem früheſtensder Eintritt erfolgen könnte, erbeten an

Daimler Motoren- Geſellſchaft
Stuttgart-Untertürkheim.

Wir ſuchen zum baldigen Antritt in dauernde
Stellung auf größ. Gut gewandten, zuverläſſig.
2. Rechnungsführer
u. Rechnungsführerin

mit abgeſchloſſ. prakt. Kenntniſſen der dopp. italien.
Buchführung und ſonſt. Kontorarbeiten. Nurwirklich tüchtige, beſtempfohlene erprobteKräfte wollen Bewerbungen mit Zeugnisabſchr., Ge

»haltsanſprüchen und Lichtbild einſenden.
M. W. Allendorff, Klepzig bei Cöthen.

988269982000000000
G Für die r für das techn. 8

für

Büro eines größeren Werkes bei Bitterfeld wird
S zum baldigen Antritt je ein erfahrener u. tücht.

Konkoriſtk(in)
m geſucht.

Kenntnis der Kurzſchrift und Bedienung der
Adler Schreibmaſchine erwünſcht. Gefl. An-

mit a Lichtbild u. Beanntgabe der Gehaltsanſprüche unter Z. 2045
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

6660666062680660080
Zum 1. 10. ſuche älteren, tüchtigen, verheirateten

Leuteaufſeher
zu vorh. Leuten (30 Frauen und 10 Polenmädchen), evtl.

t Hofegängern. Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe zu
enden an
Rittergut Haus Leipnitz e Aer sſch

Zum 1. 19. ſuche jungen Mann, der Luſt und Liebe
zur Landwirtſchaft hat,

bei FamilienanſchlußEleve, und Penſionszahlung.

Rittergut Haus Leipnitz e
Ein etwas erſfahrenes junges Mädchen als

Stütze der Hausfrau
bei Familien luß ſuchtmiſteiter Rehard Koen,

Schönewerda bei Artern.

anlegerinnen

FalzerinnenBuch ung Kunsiaruckerel Otto Thiele,

J Halloh I
Mädchen

h Serrſchaftl Haushalt

Elektromonteur f. Starkſtr.

rſonen) zum 1. Oktober

und ſtelbſtändig arbeitend ſo

ha Lerlin geſt.

fort geſucht. Florin Nachf..

Marieuſtr. 20.

9098

Stettin, Roßmarkt. 17 pt.
SucheLandwirtſchafterinnen,
Löchinnen, Stubenmädchen.
Marie antzlöben, gow
Wtellenvermittlerin, brey .6
(amm Buttermarkt). Empf. Land
wirtstöcht. als lern. Mamſell.

Zum 1. Okt. mädchen
r Sehr rhaush, Erw.
ür Lehrerhaush. (3Erw

geſ. heich, Halle, Hadenbergutr. Il I.

e Eddgeſchoh

Tüchtiges
Alleinmädchen
für beſſeren Haushalt zum
1. 10. ſucht w. Berlin,

Joachim Friedrichſtr. 46.

Thüring. Dienſtmädchen
ausmädch., Köchin., Kinder
äulein uſw. ſucht durch

te

Anſtändiges, ſauberes

Klleinmädchen
für 3 Perſonen ſofort oder
1. Oktober geſucht.
n

ſucht
liebſten aufBauernhof, zwecks

Erlernung d. landwirtſchaftl.
I Betriebes. 7an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hedwig Kle k be

4 Stellen Geſuche 3

gang Landwirt r
lang r. landw. Beamter,
welcher ſeine Wirtſchaft ver
kauft hat, ſucht Stellung als

mittl. od. ort
unt. I. 2086 a. d.

Geſchäftsſt. d. Ztg.
n allen häuslichen Arbeiten
erfa rene ijg. Mäd

r

der Halleſchen Gegend, am

Off. unt. Z. 2037

Wirtin,
28 J., ſucht Stellung a. ein
Gut. Angeb. ſind z. richt. an

erg i. Pr.

Erfahrene, beſſere

Haushälterin
ſ 1. Oktober Stellung.Gefl. Offert. u. Z. 2047 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.
Fräulein, 21 Jabre, ſucht

zum 1. Okt. Stel
lung als Lernende auf gr. Gut
bezw. Rittergut, gegen gegen
ſeitige Vergütung.
H. Bieler. Trebbichan

bei Wulfen Anh.).

4 mietGeſuche

8- oder 4-
5immer- Wohnung
in Halle od. Vorort, v. jungen
Ehepaar zum 1. Oktober zu
mieten geſucht. Off. unt. Z.
2044 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Junge Dame ſucht
hübſches möbl. zimmer
mög mit Mittagstiſch zum
1. 10. Angeb. unter Z. 2039
an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

vermietungen

Gr. Laden m. Ladenſt.
evtl. auch f. Bürozwecke ſof. od.
ſpät. zu vm., Elektr. u. Gas.

Kl. Ulrichſtr. 31, I.

Geldverkehr

Geld aH. Blume. Hamburg 5

verleiht gegen

R heirat A
31 k i 8Kaufmann, u ken

Vermögensverhältniſſen, w.
zwecks ſpäterer 9 Heirat
Verbindung m. jung. S
22—-26 gebildet, muſikaliſch,
häuslich erzogen. Gute Aus-
ſteuer und etwas Vermögen
Bedra Angeb.,Geyeimhaltung zugeſ. wird,
erbeten unter Z. 2031 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

S e
Gute Dauer N.
Batterien

für
elektrisehe Taschenlampen

täglich frisch.
O. V. Ritter.

C Leipzigerstrasse 90. I
D hel

Spiegel
und

Polsterwaren
empfiehlt in großer Auswahl

Möbeilfabrik,
Gr. Märkerſtraße 26.

Große
moderne Voßgrude,
emailliert u. vernickelt, faſt
neu, ſowie ein gebrauchter

Gaskocher
mit 2 Korhſtellen zu verk.
Anfragen beförd. u. Z. 2046
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Twerwosflaehen
halten heiße Getränke

tagelang heib,
Janusflasehen

von 7 MK. an.

O. F. Ritter
C Leipzigerstrasse 90. J

landwirtsehaltl. Register,

zirka 1000 Schemata,
Preisbuch mit Serlgg

ſtehen koſtenlos z. Verfügung.

s chen,Okt. Stellung in

ück- t

deren

zue Verſügung ſonſt Papierſäcke. Bei der Beſtellung

empfehlen wirp:
Drilimaschinen
Düngerstreuer
Gultivatoren
Pflüge, ein- u. zweischarig
Ackerwalzen
Rühenheber
Rühenschneider
Kartoffel!roder
Kartoffeldämpfer
J Hotor- und Dumpfdrexchmaschinen

Witt D Krüger, al
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte.

Reparaturen werden prompt u. sachgemäß ausgeführt.

„Wedeco“
Tür- und Venstergriffe.

D. R. G. M. Amtlich erprobt.) D. R. P. a.
„„Holz“ mit einliegender „ERisenkonstruktſom“.

Haltharkeit garantiert
Vornehmste Ausführung Flegante Form

Den Horndrückern ebenbürtig!
beziehen durch:leonhardt gchlesinge, Ialle a. Pisenwaren,

Fernsprecher 977 und 6575,
un

Iempelwann rause, Halle a. 9., Lisenwaren,
Fernsprecher 6181-

Originat

J erNorddeutſcher

J chanbagter Argen
Mit höchſten Erträgen
in vielen letztjährigen

J S AnbnauverſuchenS r an erſter Stelle.Ertragsſicherheit
auf leichten wie ſchweren

Böden.
r re Hervorragender

Stand in dieſem Jahre.
un

Originalſaat Reſtmenge
des Bundes der vonLandwirte. 9 etwa 500 Zentner r

noch abzugeben.
Saatkarte ſofort beim Landratsamt bean-
tragen und der Veſtellung beifügen. Antrags
formulare hierfür ſende ich jedem Beſteller ſofort
zu. Kaufabſchluß erſt nach Eingang der Saat

o karte gültig.Die Preiſe ſind bei Abnahme von
1—20 Zentner Mk. 31.2 per Zentner

60 I 3 30.75 I f370--100 3050von 100 x ab vN Die Preiſe verſtehen ſich ab Anbaugut gegen
Nachnahme unter meinen Lieferungsbedingungen.
Säcke ſind nur auf Anforderung einzuſenden;
falls ſolche nicht vorhanden, ſtelle ich Poſten bis

10 Zentner Leihſäcke gegen Leihgebühr zur

iſt dieſes anzugeben.
Räheres durch Preisliſte.

Händleru. Bezugsvereinigungen erhalten Nachlaß.

Jäger, dom. Könkendorf
Poſt Sadenbeck Poſtfach V.

Telegramm-Adr.: Jäüger-Könkendorf.

e 57Herbſtbeſtellung
biete folgende von der D. L. G. und der Landwirtſchaſts-
kammer Halle a. S. anerkannte Saaten an zu degeſetzten Höchſtpreiſen: zu den feſt

Petluſer Roggen m. Abſaat
Weiß weizen
Rauhwezen

I.

t erfolgt nach Einſendung der Saatkarte und
E.

Amtsrat Dietrich,
Rittergut Bleckendorf, Bez. Magdeburg.

Ein Transport bochtragender

W Kühe
ſteht preiswert zum Verkauf.

Berthold Cotte,
Halle a. S., Delitzſcher Straße 6,

der

J. Doebiseh, Cr. Steinstr. 82

zur ſſerbsthesteſſung

vermietungen

halfeehrennn

5.50.

O. V. Rätter,
Leipzigerstrasse 90

Mehrere

um Se inrichtenh baben
Paul Selka, Turmſtr. g
W. Möbius, Lauchſt. Str. n

W.

Elektrische
Geweihkronen.

Saatgut
Ahſaat,

Criewener Winterwrizen Ar. 104

0

gegen Einſendung der Sagatkarte in Käufers Säcken
ſofort lieferbar-

Beſtellungen werden ſchon jetzt entgegengenommen auf:
étrubes roten échlanſtedter Sommerweizen

1. Abſaat,
geines HanngGerſte

Rud. Vethges Gerſte Nr. 2
évalöfs Siegeshaſer

Sämtliches Saataut iſt von der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz anerkannt.

H. C. Bößenroth,
Gut Hohlſtedt,

Bahnſtation W allhauſen (Helme).

Saatgetreide
Kriginal Aueis'er Dickkopf, 50 kg 25 M.

1. Abſaat

Petkuſer Roggen II. Abſaat 50 kg 24,50 M.
in Käufers Säcken, ab Reußen oder hier, von der Land-
wirtſchaftskammer Rttgt. Queisanerkannt, offeriert C. Rackwitz, bei Halle a. S,

hre eWir kaufen
große Poſten zuverläſſiger
Saat neuer Ernte von Futterrüben,

Mäöhren und anderen Gemüſen
zu augemeſſenen Preiſen gegen Kaſſe. Angebote mit
genauen Sorten- und Mengenangaben erbeten.
Pape u. Bergmann G. m. b. 9., Auedlinburg.

„Borax“, prima rein,
kauft jede Menge,

Kilo Mark 20. gegen Nachnahme.
W. Starck, P'dorf-Gerresheim.

Schlachtpferde
kauft ſtändig und

Notſchlachtungen
führt ſchnellſtens aus

Roßſchlächterei

Hermann Böhlert,
Fernruf 1568. Glauchaerſtr. 75. Fernruf 1563.

(Zugel. lt. Verordnung vom 14. Juni, 1918.)
nicht zuLandwirtſchaft ne Suche Reſtgut

(auch ältere Gebäude), kauft mit etwa 25 Morgen guten
Landwirt, wenn kleinere Anz. Boden ohne Jnventar, ander

enügt. Ausführl. Angab. u. Bahn gelegen, oder dergl. zu
2028 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. kaufen. Angeb. mit Preis unt.

Z. 2027 a. d. Geſchäftsſt. d. Zt.

ittleres Gut. Febr. Voſen n un
Sarteniand in der Rabe gewehre c. u. Patronen

alle zu kaufen geſucht. aller Art kauftunter B. B. 5621 an tJ Brüderſtr. 4. W. Tornan, Leipzigerſtr. 2l.

5 Zimmer Wohnung

(nabe Riebeckplau) ſt
ektr.r Sentralhelzung HatWaſſer loſetts, Doppelfenſter, Gas, elektr. Licht

as und Feuerherd, viel Rebengelaß iſt ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen Halleſche

itung, Leipziger Straße 61/62
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